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Abonnements 


auf die 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Rathgeber“ und „Illuſtrirtes Sonn⸗ 
tagsblatt“ für den Monat September werden von 
allen Poſtämtern zum Preiſe von 

- 65 Pfennig 
angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutretende 

bonnenten erhalten — gegen Einſendung der Abonne- 

ments⸗Quittung — die Zeitung ſchon von jetzt ab täg⸗ 
lich ae Kreuzband. cf 

robenummern jtellen wir den Freunden unſe⸗ 
res Blattes behufs Gewinnung neuer N en ie 
zur Verfügung. Die Expedition. 


. ͤ ˙ AA.... nn 
Politiſche Tagesüberſicht. 


Sulan — 
5 erlin, 23. 

— Der ruſſiſche Miniſter v. Giers 0 
einem Telegramm der „Magdeburgiſchen Zeitung“ 
aus Petersburg dem deutſchen Botſchafter, General 
von Schweinitz, in amtlicher Form mitgetheilt daß 
as Roggenausfuhrverbot lediglich wirthſchaft⸗ 
lichen Gründen entſprungen, keinesfalls aber gegen 
Deutſchland gerichtet ſei. Giers bezeichnete alle ent⸗ 
3 Meldungen als böswillige Erfindungen. 
de e Wiener „Preſſe“ glaubt, die Agitation für 

ufhebung der Kornzölle in Deutſchland 
werde bald wenigſtens für eine gewiſſe Zeit ver⸗ 
ſtummen. Die Verſorgung mit Geireide werde ohne 
aße Schwierigkeiten bewerkſtelligt werden. Gelange 
05 ruhige Ueberlegung zum vollſtändigen Durchbruch, 
Bis Er die Feſtigkeit der deutſchen Regierung nicht 
up, feinem Tadel begegnen, ſondern Anerkennung 
ea zumal der gebeihliche Fortſchritt der Handels⸗ 
d lsbelt-Verhandlungen die Vortheile der neuen Han⸗ 
E verträge klarer hervortreten laſſen werde. Der 
utſchiedenheit der deutſchen Regierung ſei es zu 
Age die refer der De Wee 
g die Intereſſen der deutſchen Volkswirthſchaft 

nicht e f Sa 

— Eine Theuerungszulage haben nach der 
„Voſſiſchen Zeitung“ die Bergarbeiter der beiden 
Bertetcruben im Waldenburger Revier durch ihre 
. beantragt. 

4 orſtand der deutſchfreiſinnigen Partei in 
Lübeck hat einſtimmig beſchloſſen, 2 


Diefes Blatt 
e r e e e 
Wöchentlich 8 Gratisbeuagen: 
ed Mittheilungen (je einmal woch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon ⸗Anſchluß 


und in Elbing 
— 


Nr. 3. 


Elbing, Dienſtag 


Betrag aus der Vereinskaſſe an das Zentralbureau 
der deutſchfreiſinnigen Partei in Berlin zu ſenden, 
um die Agitation gegen die Kornzölle dadurch 
möglichſt zu fördern und zu unterſtützen. 

— Das Vorſteheramt der Stettiner Kaufmann⸗ 
ſchaft hat an den Handelsminiſter eine Petition um 
dauernde Aufhebung der Getreidezölle gerichtet. a 

— Die Stadtverordneten in Sagan haben auf 
Antrag des Magiſtrats beſchloſſen, in dieſem Jahre 
mit Rückſicht auf die herrſchende Theuerung von einer 
öffentlichen Feier des Sedantages abzuſehen und die 
alljährlich für dieſen Zweck ausgeworſene Summe 
von 600 Mark dem Armenetat zu überweiſen. 

* München, 22. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
fand eine Plenarſitzung der Delegirten zu den 
Handelsvertragsverhandlungen ſtatt, in welcher die 
erſte Leſung eines Vertragsentwurfes begonnen wurde. 
Der „Allgemeinen Zeitung“ zufolge ſoll zunächſt ver⸗ 
ſucht werden, über die wichtigſten Fragen eine Eini⸗ 
gung zu erzielen, die minder wichtigen Punkte würden 
erſt bei der zweiten Leſung erörtert werden. Zur 
Beſchleunigung der Verhandlungen ſind auch für die 
Sonntage Sitzungen in Ausſicht genommen. Nach⸗ 
mittags traten die Delegirten Oeſterreich-Ungarns und 
Italiens zu einer Berathung zuſammen. 


Ausland. 

Frankreich. In Pariſer diplomatiſchen Kreiſen 
findet die Nachricht Beachtung, der Präſident des 
Generalraths des unteren Seine-Departements habe 
bei Gelegenheit eines offiziellen Diners eine Aeußerung 
des ruſſiſchen Militärattachés Generals Fredericks zitirt, 
welcher bereits im Jahre 1888, indem er die franzö⸗ 
ſche Armee rühmte, geſagt haben ſolle: „Was wartet 
Ihr noch mit ſolcher Armee? Thut einen Schritt 
vorwärts und wir öffnen Euch die Arme!“ Es kon⸗ 
traſtire dies einigermaßen mit der Verſicherung der 
franzöſiſchen Regierungskreiſe, daß ihnen die über⸗ 
ſchwänglichen Manifeſtationen für die lediglich Friedens⸗ 


zwecke verfolgende franzöſiſch⸗ruſſiſche Entente keineswegs 


genehm ſeien, wenn eine derartige Aeußerung unter dem 
Beifall einflußreicher, theilweiſe amtlicher Perſönlich⸗ 
keiten grade jetzt der Vergeſſenheit entriſſen werde. 
— Im Hinblick auf die verſchiedenen Kommentare, 
welche das Fernbleiben Lord Salisburys von der 
Portsmouther Flottenrevue in den ausländiſchen 
Blättern erfahren hat, hebt der „Temps“ hervor, das 
engliſche Kabinet ſelbſt habe aus Höflichkeit Frankreich 
gegenüber den Beſuch des franzöſiſchen Geſchwaders 
gewollt und ebenſo auch, daß die Königin allein hier⸗ 
bei in den Vordergrund trete. 


Inſerate 


koſtet 10 


gehende Zuvorkommenheiten handle, welche man als— 
bald desavouiren könne. England bekräftige durch 
ſeine Königin, welche enge Familienbande mit dem 
deutſchen Kaiſer verknüpften, daß es gute Freundſchaft 
mit Frankreich halten und in gleich herzlichen Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland bleiben wolle. In dieſer 
Rolle der Königin Viktoria bekunde ſich jo recht die 
Neutralität und Unabhängigkeit der engliſchen Politik. 


Spanien. Eine theilweise ſpaniſche Miniſterkriſe 
ſteht nach einer Privatmeldung der „Magdb. Ztg.“ der 


wiederum bevor. Man ſpricht ſogar von dem Rück- 
Ipricht gn 5 eine freundſchaftliche Löſung in Ausſicht zu ſtellen. 


tritt von Canovas und der Wiederberufung eines 
liberalen Miniſteriums Sagaſta. 


Rußland. Petersburg, 22. Auguſt. Der 


— — 
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daher das Eintreten kühlerer Witterung ab, um 
weitere 4000 Mann nach Yemen abzuſenden mit dem 
Auftrage zu energiſchem Vorgehen. 

Chile. Den Pariſer Vertretern der chileniſchen 
Kongreßregierung wird aus Iquique gemeldet, daß 
das Kongreßheer nördlich von Valparaiſo gelandet ſei. 

China. Dem „Standard“ wird aus Shanghai 
gemeldet, die zwiſchen der chineſiſchen Regierung und 
den Vertretern der europäiſchen Mächte aus Anlaß 
jüngſten Unruhen entſtandenen Differenzen 
ſchienen eine beſriedigendere Wendung zu nehmen und 


Oſtindien. London, 22. Auguſt. Das „Reuter⸗ 
ſche Bureau“ meldet aus Simla von heute, die bri⸗ 


„Nowoje Wremja“ zufolge iſt' dem Reichsrathe ein tiſche Regierung habe betreffs Manipur ein Manifeſt 
Geſetzentwurf betreffend die Einſchränkung der Be- erlaſſen, wonach die Königin von dem Rechte, das 


ſiedelung Rußlands durch Ausländer zugegangen. 
Denſelben ſoll verboten werden, ſich außerhalb der 
Städte anzuſiedeln und dort unbewegliches Eigenthum 
zu erwerben oder zu pachten. In einigen Gouverne⸗ 
ments, darunter Wolhynien, ſoll das Geſetz rück⸗ 
wirkende Kraft erlangen, und der ländliche Grundbeſitz 
der Ausländer eventuell expropriirt, ſowie den Be⸗ 
ſizern die Rücklehr in's Ausland ermöglicht werden. 
— Durch ein kaiſerliches Manifeſt wird auch die 
Ausfuhr von Roggen, Roggenmehl und Kleie aus 
Finnland vom 27 d. M. ab verboten. 


Italien. Aus dem Vatikan wird fortgeſetzt ver⸗ 
ſichert, daß die Note an die Mächte hinſichtlich des 
Dreibundes wirklich abgeſchickt worden iſt. Ebenſo 
wird hervorgehoben, daß Freiherr von Schorlemer⸗ 
Alſt nicht leugne, dem Papſt geſchrieben zu haben, 
daß das Zentrum und die deutſchen Katholiken nicht 
aufhören würden, die Löſung der römiſchen Frage 
gemäß dem Wunſche des heiligen Stuhls zu betreiben. 
— Die Crispiſchen Blätter heben einſtimmig die 
Gefahren der gegenwärtigen internationalen Lage in 
Folge der Verſchlechterung der Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Deutſchland hervor. Neapolitaniſche 
Agenten machen angeblich große Getreideeinkäufe in 
Süditalien auf Rechnung der franzöſiſchen Regierung. 
Dagegen betonen die regierungsfreundlichen Blätter 
anläßlich der am Sonntag abgehaltenen Revue der 
Alpentruppen bei Mondovi vor dem König den 
friedlichen Charakter der Lage und der italieniſchen 
Politik. 

? Türkei. Den letzten Nachrichten aus Yemen zu⸗ 
folge ſind ſeit Beginn des Auſſtandes 3600 Soldaten 
der Regierungstruppen durch Krankheiten, in Folge 
der Hitze und in den Kämpfen mit den Inſurgenten 


Durch letzteren Um⸗J umgekommen. Die übrigen 6000 Mann reichen nicht 


| 


—— ——— — 


Land zu annektiren, keinen Gebrauch mache und dem 
Vicekönig überlaſſe, einen Gouverneur aus den Ein⸗ 
geborenen des Landes zu ernennen. 0 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 23. Auguſt. Der Kaiſer iſt Sonn⸗ 
abend früh von ſeiner großen Nordlandsfahrt zurück⸗ 
gekehrt uud hat ſich alsbald zu Pferde auf das Tem⸗ 
pelhofer Feld begeben, um dort die Parade abzu⸗ 
nehmen. Auf kräftigem Rappen ſaß der Kaiſer, deſſen 
Antlitz jetzt von einem blonden Vollbart umrahmt iſt, 
ſtramm da, und nichts erinnerte an einen überſtande⸗ 
nen Unfall. Auf dem Paradefelde heftete der Kaiſer 
eigenhändig an die Fahnenſtange des Garde-Jäger⸗ 
bataillons ein Säkularfahnenband. Den Komman⸗ 
deur der Hauptkadettenanſtalt in Lichterfelde, Oberſt 
Amann, erhob der Kaiſer auf der Parade in den 
Adelſtand. Sodann überreichte er dem kommandiren⸗ 
den General des Gardekorps, General v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem, den Schwarzen Adlerorden. Nach beendig⸗ 
ter Parade zog der Kaiſer an der Spitze der Fahnen⸗ 
kompagnie in die Stadt ein, überall mit großem 
Jubel empfangen. Die Kaiſerin und zahlreiche an⸗ 
dere hohe Herrſchaften waren gleichfalls anweſend. — 
Nach der Rückkehr von der Parade beſichtigte der 
Kaiſer die im Zeughaus aufgeſtellten Modelle des 
Kaiſer Wilhelm-Denkmals. An dem Nachmittags im 
Schloſſe ſtattgehabten Paradediner nahmen der Kaiſer, 
die Kaiſerin, die hier anweſenden Fürſtlichkeiten, der 
Reichskanzler, die Miniſter, die oberſten Hofchargen, 
die Generalität und alle in der Parade geſtandenen 
Stabsoffiziere theil. Abends war Galavorſtellung im 
Opernhauſe. 

— Ein Beſuch der Königin der Niederlande 
und der Königin⸗Regentin der Niederlande iſt nach 


— einen größeren I ſtand werde betont, daß es ſich nicht um vorüber-Uaus zur Unterdrückung des Aufſtandes. Man wartet! der „Poſt“ im Laufe dieſes Herbſtes in Berlin nicht 
„ä'i»oV xx d xxx mn r.; ... ed He a An Estiieo ei „. K —— ———.—.—.—.— 


A Die Denkwürdigkeiten 
es Feldmarſchalls von Moltke. 


Das mit großer Spannung erwartete Werk, welches 


uns di 
lenters gingen dude des verewigten Schlachten⸗ 


nunmehr, wie bereits erwähnt, er⸗ 


Band di j . 
eſer ge 
langt, und Au deren aan 
„Geſchichte des deutſch fran Fand, welcher ſich mit der 
befhtftigt. dee Grund, zischen 
and eher zur 1 
mischten Scheier igsbe gelangt als die „Ver⸗ 
Moltke“ 2°. liegt darin, daz ee des Grafen von 
der Verewigte abgeſchlo 5 die Handſchrift, wie ſie 
geſchloſſen, druckferti 

Dieſem Bande wird zunächſt BY org. . 
und ein folcher der Vermiſchten Schrifter Briefe 
Die von dem Grafen Wilhelm Moltke Hr folgen. 
e e ee N unterzeichnete 

us der allgemeinen Theilna N 

weiſen der Verehrung, welche Ba 5 1 Be 
ral⸗FJeldmarſchall bei dem letzten Feſte Tel ene 
der Feier ſeines neunzigſten Geburtsgages unden 
ſeinem Abſcheiden dargebracht worden ſind, Stnichn 
die Familie des Entſchlafenen die Aufforderung, ſein 
eee ee 
ſelbſt in Schrift 11 Wort davon gezeugt bat, 510 
deutschen Volke darzureichen. Noch ſteht feine 
ſönlichteit lebendig und friſch im Gedächtniſſe und im 
Herzen der Zeitgenoſſen. Deshalb ſoll ihnen ſchon 
möglich volle Würdigung ſeines Charakterbildes er⸗ 


aten allein beurtheilt, ſondern auch in ſeiner großen 
ele gekannt und in ſegnendem Andenken erhalten 
0 Es iſt daher ein Werk der Liebe und der 
die hrung gegen den nun Vollendeten, zu welchem 
e Familie des Feldmarſchalls ſich hier vereinigt, aber 
zugleich der beſte Dank, den fie dem ganzen deutſchen 
W 5 glaubte darbringen zu dürfen. Indem das 
Feld ſich die Aufgabe ſetzt, das Charakterbild des 
ale ſeinſchags aus den verſchiedenartigſten Zeugniſſen, 
dan F va Schriften, ſeinen Briefen, ſeinem Lebens⸗ 
f nt en Erinnerungen der Freunde, zuverläſſig und 
ig zu überliefern, hat daſſelbe von ſeiner mili⸗ 


und ſomit das treueſte Bild von der 
mebergeßlichen Thätigkeit des großen Mannes uns ge⸗ 


Per⸗ d 


und gleichzeitig vorgeſorgt werden, daß der 
Dahingeſchiedene N der Nachwelt nicht nach jeinen | d 


täriſchen Thätigkeit durchaus abgeſehen. Die Dar⸗ 
ſtellung und Würdigung ſeiner militäriſchen Dienſte 
darf vielmehr dem königlichen großen Generalſtabe 
überlaſſen bleiben. Fachwiſſenſchaftliche, insbeſondere 
dienſtliche Schriftſtücke haben deshalb keine Aufnahme 
gefunden. 

Die Sichtung und zweckmäßige Anordnung des 
mannigfaltigen Stoffes forderte eine Kraft, welche 
Sachkenntniß und Liebe für die Aufgabe in ſich ver⸗ 
einigte. Beſonderer Dank gebührt daher dem Herrn 
Oberſtlieutenant von Leszezynski vom Nebenetat des 
großen Generalſtabes für ſeine treue und hingebende 


Mitarbeit. 


Es folgt eine „Vorrede zum dritten Bande“, un⸗ 
terzeichnet von Moltke, Major und Flügeladjutant 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. Dieſelbe ent⸗ 
hält die Mittheilungen über die Entſtehung dieſes 
Bandes, deren weſentlichſten Inhalt wir nach dem 
„Militärwochenblatt“ bereits mitgetheilt haben. 

Erſt im Jahre 1887 begann der Feldmarſchall 
die Geſchichte des denkwürdigen Krieges zu ſchreiben, 
und indem er in Kreiſau etwa täglich drei Stunden 
daran arbeitete, vollendete er das Werk im Jahre 
1888 in Berlin. Der vorliegende Band bringt uns 
— natürlich weſentlich vom Standpunkte Moltke's — 
ganz ausnehmend eingehende Schilderungen über die 
Vorbereitungen zum Kriege, über die einzelnen 
Schlachten und Treffen, über ſämmtliche Heeresbe⸗ 
wegungen bis zum Rückmarſche der deutſchen Heere. 
Dieſe Schilderungen dürfen in ihrer knappen, doch 
klaſſiſchen Form als eine der werthvollſten Illu⸗ 
ſtrationen und Ergänzungen zu dem berühmten Ge⸗ 
neralſtabswerke gelten. Sie tragen einen vorwiegend 
inilztäriſchen Charakter. Wir können nicht umhin, 
m Nachfolgenden die feſſelnden und geiſtvollen Worte 
er Einleitung, welche der Feldmarſchall feiner Kriegs⸗ 
geſchichte giebt, wörtlich abzudrucken: 
gig ſind vergangene Zeiten, als für dynaſtiſche 
10 Fit kleine Heere von Berufsſoldaten ins Feld 
15 I: eine Stadt, einen Landſtrich zu erobern, 
f gloſſen. die Winterquartiere rückten oder Frieden 

ölter 10 5 Kriege der Gegenwart rufen die ganzen 
in Mini) en Waffen, kaum eine Familie, die nicht 
kraft des Süſchalt gezogen würde. Die volle Finanz⸗ 
kein Jah Swe wird in Anſpruch genommen, und 

iel. So 15 ſetzt dem raſtloſen Handeln ein 
Ziel. So lange die Nationen ein geſondertes Daſein 
führen, wird es Streitigkeiten geben, welche nur mit 
den Waffen geſchlichtet werden können, aber im Inter⸗ 
eſſe der Menſchheit iſt zu hoffen, daß die Kriege ſel⸗ 
tener werden, wie ſie furchtbarer geworden ſind. 
Ueberhaupt iſt es nicht mehr der Ehrgeiz der Fürſten, 
es ſind die Stimmungen der Völker, das Unbehagen 


über innere Zuſtände, das Treiben der Parteien, be= 
ſonders ihrer Wortführer, welche den Frieden ge⸗ 
fährden. Leichter wird der folgenſchwere Entſchluß 
zum Kriege von einer Verſammlung gefaßt, in der 
Niemand die volle Verantwortung trägt, als von 
einem Einzelnen, wie hoch er auch geſtellt ſein möge, 
und öfter wird man ein friedliebendes Staatsober— 
haupt finden, als eine Volksvertretung von Weiſen! 
Die großen Kämpfe der neueren Zeit ſind gegen Wunſch 
und Willen der Regierenden entbrannt. Die Börſe 
hat in unſeren Tagen einen Einfluß gewonnen, welcher 
die bewaffnete Macht für ihre Intereſſen in's Feld 
zu rufen vermag. Mexiko und Egypten ſind von 
europäiſchen Heeren heimgeſucht worden, um die 
Forderungen der hohen Finanz zu liquidiren. Weniger 
kommt es heutzutage darauf an, ob ein Staat die 
Mittel beſitzt, Krieg zu führen, als darauf, ob ſeine 
Leitung ſtark genug iſt, ihn zu verhindern. So hat 
das geeinigte Deutſchland ſeine Macht bisher nur 
dazu gebraucht, den Frieden in Europa zu wahren, 
eine ſchwache Regierung beim Nachbar aber iſt die 
größte Kriegsgefahr. — — Aus ſolchen Verhältniſſen 
iſt auch der Krieg von 1870 —71 hervorgegangen 
Ein Napoleon auf dem Thron von Frankreich hatte 
ſeinen Anſpruch durch politiſche und militäriſche Er⸗ 
folge zu rechtfertigen. Nur eine Zeit lang befriedigten 
die Siege der franzöſiſchen Waffen auf fernen Kriegs⸗ 
ſchauplätzen, die Erfolge des preußiſchen Heeres er⸗ 
regten Eiferſucht, ſie erſchienen als Anmaßung, als 
Herausforderung, und man verlangte Rache für 
Sadowa. — Die liberale Strömung des Zeitalters 
lehnte ſich auf gegen die Alleinherrſchaft des Kaiſers, 
er mußte Bewilligung zugeſtehen, ſeine Machtſtellung 
im Innern war geſchwächt, und eines Tages erfuhr 
die Nation aus dem Munde ihrer Vertreter, daß ſie 
den Krieg mit Deutſchland wolle! 

Ueber die Vorbereitungen zum Kriege ſchreibt Moltke: 
Der Kampf, welchen Frankreich jenſeits des Oceans 
weſentlich für finanzielle Intereſſen geführt, hatte 
ungeheure Summen gekoſtet und die Ordnung der 
militäriſchen Streitkräfte erſchüttert. Man war nichts 
weniger als „archiprét“ für einen großen Krieg, 
dennoch mußte die ſpaniſche Erbfolge als Vorwand 
für einen ſolchen dienen. Am 15. Juli 1870 waren 
die franzöſiſchen Reſerven einberufen und, als ob man 
ſich die Gelegenheit nicht entwiſchen laſſen wollte, 
wurde ſchon vier Tage ſpäter die, Krlegserklärung in 
Berlin überreicht. Von der franzöſiſchen Heeresmacht 
war eine Divifion zur Beobachkung der ſpaniſchen 
Grenze beſtimmt, nur das Nothwendigſte wurde in 
Algier, eine ſchwache Abtheilung in Civitavecchia 
zurückgelaſſen, Paris und Lyon mit der erforderlichen 
Beſatzung verſehen. Sämmtliche übrigen Truppen in 


Stärke von rund 300,000 Mann bildeten die Rhein⸗ 
armee, welche in acht Korps gegliedert — vorläufig 
wenigſtens — auch ohne weitere Zwiſcheninſtanzen 
von derſelben Zentralſtelle geleitet werden ſollte. 
Dieſe ſchwere Aufgabe konnte nur der Imperator 
ſelbſt übernehmen, bis zu ſeinem Eintreffen ſollte 
Marſchall Bazaine die ſich verſammelnden Streitkräfte 
befehligen. Warſcheinlich hatte man auf den alten 
Zwieſpalt der deutſchen Stämme gerechnet. Durften 
die Süddeutſchen auch nicht gerade als Verbündete 
angeſehen werden, ſo hoffte man durch einen erſten 
Sieg ſie unthätig zu erhalten oder ſelbſt für ſich zu 
gewinnen. Auch vereinzelt blieb freilich Preußen 
immer noch ein mächtiger Gegner und ſein Heer der 
Zahl nach überlegen, aber dieſer Nachtheil konnte 
vielleicht durch die Schnelligkeit des eigenen Handels 
aufgewogen werden. Wirklich ging, wie Moltke weiter 
ausführt, der franzöſiſche Feldzugsplan auf ein 
überraſchendes Angriffsverfahren aus. Die ſtarke 
Schlacht⸗ und Transportflotte ſollte zu einer größeren 
Landung verwerthet werden, welche einen Theil der 
Streitkräfte Preußens im Norden feſthalten konnte, 
während deſſen Hauptmacht, wie man annahm, den 
erſten Angriff hinter der ſtarken Rheinlinie abwarten 
werde. Dieſer Strom ſollte, unter Umgehung der 
großen Feſtungen, bei und unterhalb Straßburg un⸗ 
geſäumt überſchritten und die ſüddeutſche Heeresmacht, 
welche den Schwarzwald zu vertheidigen hätte, da⸗ 
durch gleich anfangs von der norddeutſchen getrennt 
werden. Zur Ausführung dieſes Planes wäre er⸗ 
forderlich geweſen, die Hauptkräfte im Elſaß verfügbar 
zu ſtellen. Das vorhandene Eiſenbahnnetz geſtattete 
aber zunächſt nur 100,000 Mann nach Straßburg zu 
führen, während 150,000 bei Metz ausſchiffen mußten 
und von dort heranzuziehen blieben. 50,000 im Lager 
von Chalons ſollten als Rückhalt dienen, auch konnten 
noch 115 Bataillone ins Feld rücken, ſobald die 
Nationalgarde ſich im Innern des Landes erſetzte. 
Die franzöſiſchen Truppen waren, ohne das Eintreffen 
der Ergänzungsmannſchaft und Ausrüſtung abzuwarten, 
aus ihren Standorten aufgebrochen. Inzwiſchen 
häuften ſich die einberufenen Reſerven in den Depots, 
alle Bahnhöfe waren überfüllt, die Eiſenbahnen zum 
Theil ſchon verſtopft. Die Weiterbeförderung ſtockte, 
da man oft in den Depots den augenblicklichen 
Standort der Regimenter nicht kannte, an welchen die 
Mannſchaften abzuſenden waren. Trafen dieſe endlich 
bei ihren Regimentern ein, ſo mangelten ihnen die 
nothwendigſten Ausrüſtungsgegenſtände. Den Korps 
und Diviſionen fehlten die Trains, die Lazarethe und 
faſt das geſammte Verwaltungsperſonal. Magazine 
waren nicht im voraus angelegt worden, und die 
Truppen wurden auf die Beſtände der Feſtungen an⸗ 


zu erwarten. 
nicht in Frage geſtanden. M 
Die offiziellen Berichte über das Be⸗ 


— 


finden des Großherzogs von Mecklen— 
burg = Schwerin lauten in letzter Zeit etwas 
günſtiger. Trotzdem wird der Zuſtand des 


Patienten als ein hoffnungsloſer angeſehen. Wie ver⸗ 
lautet, wird die Frage einer Regentſchaft lebhaft er⸗ 
Als Regent käme der jüngere Bruder des 
Großherzogs, Herzog Johann Albrecht, in Betracht, 
da der ältere Bruder, Herzog Paul Friedrich, bei 
ſeiner Verheirathung mit der katholiſchen Prinzeſſin 


örtert. 


Windiſchgrätz dem Erbfolgerecht entſagt hat. 
* Kopenhagen, 22. Auguſt. 
Königin, der König 
Prinzeſſin von Wales ſind heute Nachmittag 
Schloß Fredensborg eingetroffen. 
* Petersburg, 23. Auguſt. 


abgereiſt. 


Armee und Flotte. 


* München, 22. Auguſt. Der Prinzregent hat 
das Abſchiedsgeſuch des Kommandeurs der 4. baye⸗ 
riſchen Diviſion Generallieutenants Freiherrn von 
Godin unter Verleihung des Charakters eines Gene⸗ 
rals der Infanterie mit Penſion und unter Stellung 


zur Dispoſition genehmigt. 


— Als Hinderniß für die Reform der Mili⸗ 
tärſtrafprozeßordnung wird von verſchiedenen 
Blättern die Reichsverweſung in Bayern bezeichnet. 
Der Prinzregent von Bayern betrachtet ſich bekanntlich 
nur als Vormund. Er hält mit ſeiner Regierung und 
der 
5 kommt ein 
Reſervatrecht, eventuell alſo eine Verfaſſungsänderung 


den Kammern Verfaſſungsänderungen unter 


Regentſchaft für ausgeſchloſſen. Hier 


in Frage. 


— Lieutenant Leydhecker vom 87. Infanterie⸗ 
Regiment in Mainz, welcher in einem Streit mit dem 
Architekten Heyl von der Waffe Gebrauch gemacht 
und dieſerhalb zu einer zweimonatlichen Feſtungshaft 
verurtheilt worden, iſt nach acht Tagen unter Ver⸗ 


ſetzung zum 52. Regiment begnadigt worden. 


Portsmouth, 21. Auguft. Die Königin begab 
ſich um 3 Uhr 20 Minuten Nachmittags in Begleitung 
der Prinzeſſinnen Louiſe und Beatrice, des Herzogs 
von Connaught und des Prinzen Georg von Wales 
an Bord der königlichen Yacht, um über die ver⸗ 


einigten Geſchwader Revue abzuhalten. Die Revue 
begann um 3 Uhr 35 Minuten. 
wurde bei der Durchfahrt zwiſchen den in Reihen 
aufgeſtellten Geſchwaderſchiffen von jedem einzelnen 


derſelben mit Salutſchüſſen, Hurrahrufen und Muſik 


begrüßt. Admiral Gervais kehrte um 63 Uhr an 
Bord des „Marengo“ zurück. Die Revue, welche 
bis 6 Uhr 35 Minuten dauerte, wurde von dem 
ſchönſten Wetter begünſtigt. Admiral Lord Clan⸗ 
william gab Abends 8 Uhr im Admiralitätsgebäude 
den höheren Offizieren des franzöſiſchen Geſchwaders 
ein Banket, bei welchem Admiral Gervais den Ehren⸗ 
platz einnahm. Den übrigen franzöſiſchen Flotten⸗ 
offizieren gaben die engliſchen Marineoffiziere ein 
Feſteſſen in der Marineſchule. Abends 11 Uhr war 
ein großer Ball im Stadthauſe zu Ehren der fran⸗ 
zöſiſchen Gäſte. Die Stadt war feſtlich beflaggt und 
an vielen Stellen illuminirt; auch die Kriegsſchiffe 
waren glänzend erleuchtet. — Von den franzöſiſchen 
Marine⸗Offizieren, welche an der Feſttafel bei der 
Königin in Osborne theilnahmen, iſt es ſehr bemerkt 
worden, daß die Königin, als die Muſik die 
Marſeillaiſe ſpielte, ſich erhob und dieſelbe bis zum 
Ende ſtehend anhörte. 

Portsmouth, 23. Auguſt. An dem geſtern 
Abend von dem Maire zu Ehren der franzöſiſchen 
Marine⸗Offiziere veranſtalteten Feſtmahl nahmen auch 
der Herzog von Connaught, der engliſche Admiral 
Lord Clanwilliam, der franzöſiſche Botſchafter 
und zahlreiche engliſche Offiziere Theil; im Ganzen 
waren gegen 500 Einladungen ergangen. Während der 
Tafel wurden von der Kapelle der Marineartillerie 
patriotiſche Stücke geſpielt. Toaſte wurden auf die 
Königin, den Präſident Carnot und den Admiral 
Gervais ausgebracht. Letzterer trank auf das Wohl 
der Stadt Portsmouth, der Botſchafter Waddington 
auf das Wohl des Maires von Portsmouth. 


Kirche und Schule. 


Laut einem in Paderborn eingetroffenen 
Schreiben des päpſtlichen Nuntius in Aachen hat 


— 


gewieſen. Dieſe ſelbſt befanden ſich in ver⸗ 
nachläſſigtem Zuſtande, denn 90 05 ſie war 
bei der ſicheren Erwartung, man werde als⸗ 


bald in Feindesland vorgehen, wenig Rückſicht 
genommen. So hatte man auch Karten, zwar von 
Deutſchland, nicht aber von dem eigenen Gebiet an 
die Stäbe verteilt. Zahlloſe Anforderungen, Klagen 
und Beſchwerden liefen beim Kriegsminiſterium in 
Paris ein, welches ſchließlich den Truppen überlaſſen 
mußte, ſich zu helfen, wie fie konnten. „On se 
de brouillera“, hoffte die zentrale Behörde. Als acht 
Tage nach der Kriegserklärung der Kaiſer in Mey 
eintraf, waren die Truppen noch nicht vollzählig und 
ſelbſt die Standorte ganzer Heerstheile dort nicht 
genau bekannt. Er befahl das Vorrücken 
der Armee, aber ſeine Marſchälle erklärten, daß 
dies bei den inneren Zuſtänden vorerſt nicht mög⸗ 
lich ſei. Ueberhaupt drängte ſich allmählich der Ge⸗ 
danke auf, daß, ſtatt des beabſichtigten Einbruchs in 
Feindesland, man ſich im eigenen zu vertheidigen haben 
werde. Ein ſtarkes feindliches Heer war angeblich 
zwiſchen Mainz und Koblenz verſammelt, ſtatt von 
Metz Verſtärkungen nach Straßburg abzuſchicken, 
wurden vielmehr deren vom Rhein nach der Saar 
heranbeordert. Der Entſchluß, in Süddeutſchland ein⸗ 
zubrechen, war bereits aufgegeben, die Flotte aus⸗ 
gelaufen, aber ohne Landungskorps. In Deutſch⸗ 
land war man durch den Ausbruch des Krieges über⸗ 
raſcht, aber nicht unvorbereitet. Die Möglichkeit deſſelben 
war vorgeſehen. Die Mobilmachung des norddeutſchen 
Heeres war nach Moltke alljährlich den eingetretenen 
Verhältniſſen entſprechend bearbeitet und zwiſchen 
Kriegsminiſterium und Generalſtab vereinbart. Jeder 
Behörde war mitgetheilt, was ſie in dieſer Beziehung 
fi wiſſen brauchte. Aber auch mit den General⸗ 
tabschefs der ſüddeutſchen Staaten war man in ver⸗ 


traulichen Beſprechuugen zu Berlin über wichtige | f 


Punkte einig geworden. Von vollem Vertrauen auf 
die preußiſche Heeresleitung zeugt es, wenn die Re⸗ 
gierungen von Bayern, Württemberg, Baden, 
Heſſen, anſcheinend das eigene Land entblößend, ihre 
Kontingente bereitwillig der Hauptverſammlung an⸗ 
ſchloſſen und unter Befehl des Königs Wilhelm ſtellten. 


Ein ſolcher Beſuch habe überhaupt 


Der König, die 
von Griechenland ſowie die 
in 
Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind mit dem Großfürſten⸗Thronfolger und 
den übrigen Mitgliedern der kaiſerlichen Familie, 


ſowie mit der Königin von Griechenlaud und deren 
Kindern geſtern auf dem Seewege nach Dänemark 


Die königliche Yacht 


der Papſt die Wahl des Profeſſors Simar zum 
Biſchof beitätigt. r 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 22. Auguſt. Prinz Albrecht von 
Preußen, welcher in beſonderem Auftrage des Kaiſers 
Danzig und die Provinz Weſtpreußen mit ſeinem 
Beſuche beehrt, trifft am Sonnabend den 5. September 
Abends 7 Uhr 24 Min. auf dem Hohenthorbahnhofe 
ein und wird bei dem Oberpräſidenten abſteigen und 
Wohnung nehmen. Noch an demſelben Abend wird 
Se. Königl. Hoheit der Einladung zu einem Souper 
bei dem kommandirenden General Generallieutenant 
Lentze folgen, am Sonntag Vormittag die Kirche 
beſuchen und dann eine Fahrt durch die feſtlich 
geſchmückte Stadt unternehmen. Hierauf findet im 
Hotel du Nord ein von dem Prinzen gegebenes Diner 
ſtatt, an welches ſich eine Waſſerfahrt nach der Weſter⸗ 
platte anſchließen wird. Bei der Rückkehr von der⸗ 
ſelben werden der Langemarkt, die Langgaſſe und die 
Promenade illuminirt ſein. Das Abendeſſen, während 
deſſen der Danziger Männergeſangverein mehrere 
Vorträge zu Gehör bringt, wird bei dem Ober⸗ 
Präſidenten Herrn von Goßler eingenommen werden. 
Die Abreiſe des Prinzen nach Thorn erfolgt am 
Montag, den 7. September, 11 Uhr 10 Min. Vor⸗ 
mittags vom Legethorbahnhof aus. — Wie ſchon 
geſtern erwähnt, iſt die Getreidezufuhr aus Rußlaud 
wegen der Nähe des Sperrtermins für Roggen eine 
ſehr große. Der Fuhrpark der Bahnen, insbeſondere 
der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn und der mit ihr 
in Verbindung ſtehenden ruſſiſchen Weichſelbahn iſt 
bis aufs Aeußerſte in Anſpruch genommen, um das 
zur Verſendung aus Rußland beſtimmte Getreide 
noch rechtzeitig heranzuſchaffen. Heute kamen, 
wie die „D. 3.“ berichtet, allein über 150 
Waggons Roggen hier an. Wie an der heutigen 
Börſe mittgetheilt wurde, hat die Marienburg⸗Mlaw⸗ 
kaer Bahn noch 200 offene Waggons leihweiſe be⸗ 
ſchafft, um alles ankommende Getreide an der Grenze 
zunächſt ſofort zu übernehmen und dann nach und 
nach weiter zu ſchaffen. Ferner iſt für morgen 
(Sonntag) eine beſondere Börſenſtunde eingerichtet 
und die Arbeit auf der Speicherbahn und den Spei⸗ 
chern, mit Ausſchluß der Stunden des Hauptgottes⸗ 
dienſtes, von der Polizeibehörde geſtattet worden. — 
Ruſſiſche Mitglieder des Danziger Radfahrer⸗Klubs, 
die auch dem über 14,000 Mitglieder zählenden deut⸗ 
ſchen Radfahrer⸗Bunde angehören, hatten geſtern 
ihren Klub und Freunde aus den beiden anderen 
hieſigen Vereinigungen „Männer-⸗Bicyclette-Verein“ 
und Velociped⸗Klup „Cito“ zu einer geſelligen Ver⸗ 
einigung im Strand⸗Hotel in Zoppot eingeladen. 
Alle drei hieſigen Vereinigungen gehören dem Gau⸗ 
verbande 29 des deutſchen Radfahrer⸗Bundes an. 
Derſelbe hält am 6. September bei Gelegenheit ſeines 
Hauptgautages ein Wettrennen in Plehnendorf ab, 
zu dem Anmeldungen ſchon zahlreich eingegangen ſind. 
— Geſtern Abend fand in der Zimmergeſellen-Her⸗ 
berge auf dem Schüſſeldamm eine Verſammlung ſtatt, 
in welcher der Zimmergeſelle Gefrois aus Berlin 
über die „Arbeiterbewegung früher und jetzt“ ſprach. 
Die Verſammlung beſchloß auf die Aufforderung des 
Herrn Gefrois, dem Verein Hamburger Zimmerleute 
beizutreten, und es wurde ein proviſoriſcher Vorſtand 
für den hier zu gründenden Zweigverein gewählt. — 
In zwei Sonderzügen paſſirte heute Vormittag das 
44. Infanterie⸗Regiment unſere Stadt, um ſich nach 
Lauenburg zu begeben, wo zunächſt das Regiments⸗ 
exerziren ſtattfinden ſoll. — Der Brauereibeſitzer 
err O. Kämmerer hat ſeine auf Pfefferſtadt befind⸗ 
liche Brauerei an den Gutsbeſitzer Herrn Nordt in 
Müggen für den Preis von 187,000 Mk. verkauft. 

* Carthaus, 21. Auguſt. In dem geſtrigen 
Kreistage wurde u. a. beſchloſſen, in den nächſtjährigen 
Etat eine Summe bis zur Höhe von 6000 Mk. zur 
Erweiterung des Kreis-Krankenhauſes einzuſtellen, um 
in Zukunft für mit anſteckenden Krankheiten behaftete 
Perſonen ausreichend geſonderte Räumlichkeiten zur 
Verfügung zu haben. Nach längerer und eingehender 
Debatte genehmigte der Kreistag ferner die ſeitens des 
Kreis⸗Ausſchuſſes gemachte Vorlage, wonach für die⸗ 
jenigen Kreisangehörigen, deren wirthſchaftlicher Stand 
ihnen die Beſchaffung der zur Beſtellung erforderlichen 
Winterſaaten aus eigenen Mitteln nicht ermöglicht, 
das nöthige Quantum Saatroggen durch Ankauf be⸗ 
ſchafft werden ſoll. Die dazu erforderlichen Mittel 


ſollen vorſchußweiſe aus der hieſigen Kreis⸗Kommunal⸗ 


Kaſſe entnommen und zum 1. Januar 1893 nebſt 
4 pCt. Zinſen ſeitens der Darlehnsnehmer erſtattet 
werden. Der von Kreiseingeſeſſenen angemeldete Be- 
darf an Saatroggen belief ſich auf rund 11,000 Ctr. 
Leider geſtatteten die verfügbaren Mittel die Ge⸗ 


Sobald dieſe Verſtändigung erreicht war, konnten die 
weiteren Vorbereitungen getroffen werden. Es wurden 
für alle Truppentheile die Fahr⸗ und Marſchtableauz 
entworfen, für jeden der Einſchiffungsort, Tag und 
Stunde der Abfahrt, Dauer der Fahrt, Erfriſchungs⸗ 
ſtation und Ausſchiffungspunkt feſtgeſtellt. Im 
Konzentrationsgebiet waren die Kantonnements nach 
Armeekorps und Diviſionen abgegrenzt, auf die An⸗ 
lage von Magazinen Bedacht genommen, und als nun 
der Kriegsfall wirklich eintrat, bedurfte es nur der 
königlichen Unterſchrift, um die ganze gewaltige Be⸗ 
wegung ihren ungeſtörten Verlauf nehmen zu laſſen. 
Es blieb in den getroffenen Maßnahmen nichts zu 
ändern, ſondern nur Vorbedachtes und Vorbereitetes 


auszuführen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 23. Auguſt. Die Beſichtigung der 
Entwürfe für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal iſt 
von heute ab dem Publikum freigegeben. — Das 
unterirdiſche Telegraphenkabel Berlin⸗München 
iſt Freitag Nachmittag 5 Uhr in der Zentralſtation 
Au München angeſchloſſen worden. Nunmehr iſt die 
Reichshauptſtadt mit der Hauptſtadt Baierns durch 
ſieben neue Drähte verbunden. Die Länge des Kabels 
beträgt von der bairiſchen Landesgrenze bis München 
9 7 95 Meter, von Berlin bis München ca. 700,000 

eter. 

* Trob des anhaltenden Regens tritt die Nonnen⸗ 
raupe jetzt auch in den Alpenbergwäldern bei 
Aibling, am Wendelſtein, am Tegernfee und am 
Starnbergerſee verheerend auf. 

* München, 22. Auguſt. Amtlicher Meldung 
zufolge ſtieß geſtern Abend 8 Uhr ein Güterzug bei 
der Einfahrt in Zapfendorf infolge falſcher Weichen⸗ 
tellung auf eine dort ſtehende Zugsmaſchine; ein 
Bremſer wurde leicht verletzt, drei Waggons ſind 
entgleiſt. Die durch den Zuſammenſtoß verurſachte 
Verkehrsſtörung war nach drei Stunden beſeitigt. 

* Hamburg, 22. Auguſt. Heute fand die Feier 
der Einweihung des Hamburger Krematoriums 
ſtatt. Die Feuerbeſtattungsvereine von Wien, Stutt⸗ 


währung ſämmtlicher Anträge nicht, es haben vielmehr 
von einer zu dieſem Zwecke gewählten Kreis⸗Kom⸗ 


miſſion erhebliche Abſtriche gemacht werden müſſen, jo 


daß im ganzen 5700 Ctr. zur Vergebung kommen 
werden. Der Bezug des Getreides erfolgt durch die 
Saatſtelle der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 


zu Berlin. 

* Dirſchau, 22. Auguſt. Ein gefährlicher Streich 
wurde bei dem Reſtaurant des Herrn Albrecht hier⸗ 
ſelbſt verübt. Es krachte plötzlich ein Revolverſchuß, 
deſſen Kugel in geringer Entfernung von der Kellnerin 
beim Buffet gefunden wurde. Der Thäter konnte 
nicht ermittelt werden. Herr Schneidermeiſter 
Pieper hierſelbſt hat von der königlichen Regierung 
zu Danzig eine Prämie von 150 Mk. anläßlich der 
Ausbildung eines taubſtummen Lehrlings erhalten. 

* Marienburg, 21. Auguſt. Ein eigenartiges 
Verſteck für ein geſtohlenes Pferd hatte nach der Ver⸗ 
ſicherung der „Nogztg.“ dieſer Tage ein Mann in 
Willenberg gewählt. Die hausſuchenden Beamten 
fanden das Thier — im Himmelbett. Der Dieb 
hatte nämlich den Boden aus der Bettſtelle entfernt, 
die Erde mit einer Sandſchicht bedeckt und dem 
Pferde das Himmelbett als proviſoriſchen Stall an⸗ 
gewieſen. 

(29) Chriſtburg, 23. Auguſt. Heute Vormittags 
gegen 12 Uhr brach in der Scheune des Beſitzers 
Hütter in Menthen Feuer aus, die mit vollem Ein⸗ 
ſchnitt niederbrannte. Herr Hütter hatte geſtern bis 
ſpät Abends noch den letzten Weizen eingefahren, und 
ſtanden die Wagen beladen noch auf den Tennen, 
welche mitverbrannten. Nachdem die Spritzen und 
Küven voll Waſſer gefüllt, und eine Feuerwache von 
16 Mann die Brandſtelle hütete, fing auch der Stall 
aus der Mitte an plötzlich zu brennen, welcher auch 
mit den Futtervorräthen total eingeäſchert wurde. 
Der Beſitzer Hütter war während des Brandes nicht 
u a ſondern befand ſich auf dem Ablaßfeſte in 

iefenau. 

=] Krojanke, 23. Auguſt. Eine bedeutende Ver⸗ 
einfachung der Holztermine, ſowie eine ſchnellere Ab⸗ 
fertigung der Käufer würde erzielt werden, wenn von 
den vielen Holzverkaufsterminen, welche in unſerer 
Nachbarſtadt Flatow alljährlich abgehalten werden, 
auch einige nach unſerem Orte verlegt würden. Schon 
vielfach iſt dieſe Angelegenheit Gegenſtand eingehender 
Erörterungen geweſen, ohne daß jedoch einer der 
Intereſſenten die Initiative ergriffen hätte, um die 
Frage ihrer Löſung entgegenzuführen. Der Umſtand, 
daß in unſerem Orte viele bolzverarbeitende Hand⸗ 
werker wohnen, und der große Holzbedarf unſerer 
Stadt überhaupt, deſſen ziffernmäßiger Nachweis jeder 
Zeit erbracht werden kann, ſowie der weite und be⸗ 
ſchwerliche Weg zum Holztermin ſind gewiß Geſichts⸗ 
punkte, welche einem Geſuche in vorgedachtem Sinne 
Nachdruck geben und auch den erwünjchten Erfolg 
ſichern würden. — Der ſich in dieſem Jahre hier in 
hohem Grade fühlbar machende Arbeitermangel hängt 
in der Hauptſache mit der Lohnfrage zuſammen. Da 
der hier übliche Tagelohn den Forderungen des Ar⸗ 
beiters nicht entſpricht, ſo wandert derſelbe aus und 
geht ſo einer ungewiſſen Zukunft entgegen. — Bei 
der geſtern in unſerer „Liedertafel“ ſtattgehabten Vor⸗ 
ſtandswahl wurde Herr Sattlermeiſter Lüdtke zum 
Vorſitzenden, Herr Lehrer Schneider zum Dirigenten 
und Herr Kaufmann Hirſchfeld zum Rendant wieder⸗ 
gewählt, während Herr Lehrer Wegner zum Schrift⸗ 
führer neu gewählt wurde. 

)S( Pelplin, 23. Auguſt. Das Verſicherungsweſen 
ſteht hier in voller Blüthe. Außer mehreren Ver⸗ 
tretungen von Feuer- und Lebensverſicherungen iſt 
ſeit letzterer Zeit auch eine ſolche für Trichinen und 
Glas am Platze. — Die Chauſſeeſtrecke Pelplin⸗Rauden 
hat ſich wegen des ſich immer ſteigernden Verkehrs für 
zu ſchmal erwieſen. Es liegt die Abſicht vor, die 
Ehaufjee zu erweitern. 

* Kulm, 21. Auguſt. Herr Apotheker, Rathsherr 
Erdmann hat ſeine Apotheke an Herrn Apotheker 
Hirſchfeld verkauft. — In Kaldus wurde dieſer Tage 
ein Bulle, der bis dahin ganz harmlos geweſen, plötz⸗ 
lich durch den Angriff eines Hirtenhundes derart in 
Wuth verſetzt, daß er nicht nur den Hirten über den 
Haufen ſtieß und ihn innerlich verletzte, ſondern ſpäter 
auch den Beſitzer W. viermal trotz energiſcher Gegen⸗ 
wehr zu Boden warf, ſo daß auch dieſer aus mehreren 
Wunden blutete. Erſt ſcharf abgegebene Schüſſe auf 
das wüthende Thier konnten es zum Rückzuge be⸗ 
wegen. — Der geſtrige Tag war für das hieſige 
i pomm. Jägerbataillon ein hoher Feſttag. Um 
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12 Uhr Mittags war das Bataillon auf dem kleinen 
Exerzierplatz hinter der Schmidt'ſchen Kaſerne in 


Paradeuniform angetreten. Eine Kompagnie brachte 
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1 Uhr erſchien der kommandirende General, General⸗ 
Lieutenant Lentze in Galauniform. Die Muſik ſpielte 
den Choral: „Lobe den Herren“. Dann betrat der 
Garniſonprediger, Pfarrer Zimmermann, im geiſtlichen 
Ornat den mit Laubgrün umgebenen Feldaltar und 
richtete mit deutlich vernehmbarer Stimme an das 
Bataillon eine ergreifende Anſprache, auf die 147jährige 
ruhmreiche Vergangenheit des Bataillons hinweiſend 
und zur Demuth, Gottesfurcht und unwandelbaren 
Pflichttreue mahnend. Hierauf erklärte der komman⸗ 
dirende General, daß er von dem Kaiſer beauftragt 
jet, die durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 15. Juni cr. 
verliehenen Säkular⸗Fahnenbänder dem Bataillon zu 
übergeben; der König habe den Stiftungstag des 
Bataillons auf den 15. Juni 1744 feſtgeſetzt, ſo daß 
das Bataillon ſeine Entſtehung in den erſten Re⸗ 
gierungsjahren Friedrichs des Großen erhalten habe; 
das neue Zeichen königlicher Huld möge dem Bataillon 
ein Anſporn zu unverbrüchlicher Treue ſein. Nach 
einem dreifachen Hurrahruf auf den Kaiſer unter 
präſentirtem Gewehr heftete der General die beiden 
Bandſtreifen aus ſchwerer ſchwarzer Seide mit ſilbernen 
Franzen und dem ſilbergeſtickten Namenszuge „W“ an 
die Spitze der Fahne, welche nach dem Kriege von 
1870 mit dem eiſernen Kreuze geziert worden iſt. 

[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 23. Aug. Die 
ſchöne Sitte der ſogenannten Kinderfeſte will in den 
ländlichen Ortſchaften unſerer Gegend noch immer 
nicht Platz greifen. Wenn unſer Kreis auch ſehr viele 
kleine Dörfer zählt, ſo wäre es doch durch Vereinigung 
mehrerer Schulen wohl möglich, dieſe Art von Feſten 
zu veranſtalten. Es iſt ja allerdings für den Lehrer 
oft ſehr ſchwierig, die dazu erforderlichen Geldmittel 
zu bekommen, auch erntet er für alle ſeine Arbeit, die 
ſolche Feſte ihm immerhin bringen, nicht ſelten Un⸗ 
dank; aber der Nutzen der Kinderfeſte iſt ein ungleich 
größerer, ſo daß ſie wohl einige Mühe von Seiten 
des Lehrers und kleine Geldopfer von Seiten der 
Eltern und der Schulkaſſen werth ſind. Dieſe Felle 
ſind freundliche Lichtpunkte im Schulleben und laſſen 
liebe Erinnerungen aus der Schulzeit im Herzen der 
Kinder zurück. Sie führen Lehrer und Eltern, die 
ſonſt keinen Einblick in das eigentliche Schulleben be⸗ 
kommen, zuſammen. Kinderluſt und Kinderjubel, die 
gemeinſame Sorge der Eltern und Lehrer um die 
Kleinen bringen die Herzen näher, knüpfen ein Band 
zwiſchen Schule und Haus und helfen mit zur Er⸗ 
füllung der großen Aufgabe der Schule, die Kinder zu 
guten, frommen Menſchen, zu treuen und zufriedenen 
Staatsbürgern zu erziehen. Wie groß in der Be⸗ 
völkerung das Intereſſe für die Schulfeſte iſt, konnte 
man kürzlich in S. ſehen, wo zu einer ſolchen Feier 
nicht nur aus dem eigenen Schulort ſelbſt, ſondern 
aus allen umliegenden Dörfern eine große Menſchen⸗ 
menge zuſammengekommen war. 

* Thorn. Das 1044 Hektar große Gut Lulkau 
im reife Thorn ſoll am 24. Oktober verſteigert 
werden. — Aus Leibitſch wird berichtet, daß dort 
auf polniſcher Seite ebenfalls die Landwirthe Tag 
und Nacht dreſchen und alle nur verfügbaren Arbeits⸗ 
kräfte anſpannen, um in der kurzen Zeit bis zum In⸗ 
krafttreten des Roggen = Austuhrverbotes die hohen 
Roggenpreiſe auszunützen. Schwer hat es jetzt das 
Nebenzoll⸗Amt in Leibitſch, gegen 50 Tonnen Roggen 
kommen dort täglich über die Grenze, die abgefertigt 
werden müſſen; ferner fehlen zum Weitertransport 
die Fuhrwerke, ſo daß das Zollgebäude faſt ver⸗ 
barrikadirt mit Getreideſäcken iſt. 

* Mewe, 22. Auguſt. Herr Konſiſtorialrath 
Braunſchweig wird am Sonntag den neuen Geiſtlichen 
an der Strafanſtalt in Mewe, Herrn Prediger Gras⸗ 
hoff aus Halle a. S., in ſein Amt einführen. 

* Tuchel, 21. Auguſt. Der am 18. d. hierſelbſt 
abgehaltene Jahrmarkt war wenig beſchickt und ent⸗ 
ſprach den gegenwärtig arg gedrückten Zeitverhält⸗ 
niſſen. — Am hieſigen Orte ſind etwa 70 ſchulpflichtige 
Kinder an den Maſern erkrankt. Die Krankheit 
nahm bisher einen günſtigen Verlauf. 

* Braunsberg, 21. Auguſt. Ein Mann, welcher 
früher für ein auswärtiges Haus reiſte, beſuchte hier 
ſeine früheren Kunden, wobei er auch zu einem 
Malermeiſter kam. Dieſen befragte er über die Ver⸗ 
hältniſſe eines Kollegen, von dem er einen Wechjel 
über 48 Mk. an Zahlungsſtatt erhalten haben wollte und 
bot auch den Wechſel für 30 Mk. zum Kauf an. 
Der Kauf wurde geſchloſſen, doch als anderen Tages 
der Käufer den Ausſteller traf und dieſen vom Beſitz 
des Wechſels in Kenntniß ſetzte, mußte er erfahren, 
daß dieſer überhaupt keinen Wechſel ausgeſtellt habe, 
ſondern ein Betrug vorliege. Der Betrüger iſt ver⸗ 


haftet. (G.) 
* Königsberg, 22. Auguſt. Daß die Zeiten 


mit klingendem Spiel die Fahne auf den Platz. Gegen für unſere weniger gut geſtellten Einwohner drückend 


gart, Frankfurt und Dresden hatten Deputationen, 
andere Vereine Glückwunſchtelegramme zu der Feier 
geſandt. — Die beiden Direktoren der vor 4 Jahren 
gegründeten Kinderverſicherungsanſtalt „Freia“ ſind 
wegen Unterſchlagung der Kautionen und ein⸗ 
gezahlten Prämien in Höhe von 50,000 Mk. ver⸗ 
haftet worden. 

* Lüben, 22. Auguſt. Die in Mühlrädlitz aus⸗ 
gebrochene Trichinoſis nimmt bedenkliche Dimen⸗ 
ſionen an. Von dreißig erkrankten Perſonen ſind 
bereits zwei, Förſter Wende und feine Frau, ges 
ſtorben. Der Mühlrädlitzer Fleiſchbeſchauer iſt feines 
Amtes entſetzt worden. 

»In den erſten 7 Monaten des laufenden Jahres 
hat die Auswanderung über Hamburg die enorme 
Höhe von 88,111 Paſſagleren erreicht, das heißt, es iſt 
damit die höchſte Zahl der letzten 10 Jahre erreicht. 

* Wien, 22. Auguſt. Ueber einen großen Land⸗ 
ſtrich Bosniens iſt ein arges Unwetter hereingebrochen. 
In der Ortſchaft Mrakovo wurden durch einen Blitz⸗ 
ſchlag 4 Perſonen getödtet. 

* Bukareſt, 21. Auguſt. Bei der Entgleiſung 
eines Zuges, welcher Material zu Fortifikations⸗ 
arbeiten führte, wurden drei Perſonen getödtet und 
vier verwundet. 

* Chamounix, 22. Auguſt. Der braun⸗ 
ſchweigiſche Großgrundbeſitzer Hermann Rothe, welcher 
mit dem Grafen Favernay den Mont Blanc beſtiegen 
hatte, wurde geſtern beim Abſtieg in einer Höhe von 
3655 Metern mit dem Bergführer Michel Simond 
von einer Lawine in einen Gletſcherſpalt ge⸗ 
ſchleudert; die übrigen Theilnehmer an der Ex⸗ 
pedition verdankten ihre Rettung nur dem Reißen 
des Seiles. Die Leichen der beiden Verunglückten 
ſind bisher nicht aufgefunden worden. (Nach einer 
anderweitigen Meldung wären außer Rothe zwei 
Führer verunglückt und alle drei Perſonen bereits 
todt aufgefunden worden.) 

* Paris, 23. Auguſt. Nach einer hier ein⸗ 
gegangenen Meldung aus Hyeres iſt das Packet⸗ 
boot „Preſident Troplong“ auf der Rückfahrt von 
Tunis in der Nähe der Hyeriſchen Inſeln geſcheitert. 
Die Paſſagiere wurden ſämmtlich gerettet. 


—— 


Geſchlecht Wochen lang Gelegenheit 


* Der ſchöne Großfürſt. Aus St. Peters⸗ 
burg wird einem ſüddeutſchen Blatte geſchrieben: Mit 
Neid werden die Damen unſerer Geſellſchaft nach 
Vichy ſehen, wo ihre Genoſſinnen vom ſchwachen 
f haben, den 
„ſchönen Alexei“, den verhätſchelten Liebling, 
den angebeteten Herzensfürſten zahlloſer Frauen 
und Jungfrauen der Newaſtadt zu ums 
ſchwärmen und dafür noch den Ruf des 
Patriotismus zu erwerben. Großfürſt Alexei iſt 
geiſtig nicht bedeutender und nicht unbedeutender als 
die übrigen Söhne ſeines verſtorbenen Vaters — aber 
er iſt zweifellos ſchöner als dieſe, eine ſehr ſtattliche, 
aber nicht wie der Zar allzu große Figur, 
mit ſympathiſchem, von blondem Vollbart um⸗ 
rahmten Geſicht und jenen gefälligen und leich⸗ 
ten Manieren, die am Hofe Alexanders II. 
noch gediehen, in der nationalen Juchtenatmoſphäre 
von Gatſchina aber keine Nahrung finden. In Ruß⸗ 
land fängt der Neid ebenſo leicht Feuer als in Frank⸗ 
reich; die Zahl der Liebesbriefe, mit denen der Groß⸗ 
fürſt das liebe Jahr hindurch bombardirt wird, mag 
Legion ſein. Es ſei dahingeſtellt, wie weit er Herz 
und Arme den ſchönen Stürmerinnen aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Kreiſen öffnet: Thatſache iſt, daß er, 
der Unverheirathete, ſeit länger als einem Jahrzehnt 
Eine umwirbt, die leider in den Banden der 
Ehe ſchmachtet und ſich davon nicht befreien kann. 
Das Verhältniß des Großfürſten zur ſchönen Gräfin 
Beauharnais, der Gemahlin des Herzogs von Leuchten⸗ 
berg, iſt in Petersburg für alle Welt ein offenes 
Geheimniß. Ebenſo bekannt iſt es aber, daß beim 
Zaren bisher alle Bitten, die Trennung der Leuchten⸗ 
berg'ſchen Ehe zu geſtatten, erfolglos blieben und 
Großfürſt Alexei weiß ganz genau, daß ſelbſt nach 
einer Trennung von ihrem jetzigen Gatten die Gräfin 
niemals ſein Weib werden kann, da ſie nicht Prin⸗ 
zeſſin von Geblüt iſt und der Zar der Vermählung 
den entſchiedenſten Widerſtand entgegenſetzen würde: 
— Dabei mag erwähnt ſein, daß der Aberglaube, DE 
unmittelbar nach der Ermordung Alexanders II. rech 
lebhaft emporwucherte, den Söhnen des Zarbefrelet 
ein böſes Geſchick prophezeite. Man ſagte, ſie würden 
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die Summe am 15. 
Mihverhäi Auguſt auf 180,101 Mk. Das 


V und dem Kreiſe Heyde⸗ 

krug 46,719 Mark überwieſen worden. 

. Auguſt. Das Rittergut 

85 ſeinem bisherigen Beſitzer, Stadtrath 
an den Rittergutsbeſitzer von 


gebracht. um zum Trans ’ 

port von ruſſiſchem Getreide 

Aa zu werden. Geſtern paſſirten den hieſigen 
nbof von Eydtkuhnen vier mit Getreide befrachtete 


enbahnzüge. r 
nach Epdthuhnen wei Extrazüge brachten leere Wagen 
Fordon, 21. Auguſt. Zum Bürgermeiſter von 


meldet hatten ſich gegen 70 Perſonen, davon 10 
Gerichtsreferendarien mit einem Dr. jur., ein Re⸗ 


* Stolp, 22. Auguſt. In der heutigen nur 
ſchwach beſuchten Verſammlung des konſervativen 
auernbundes ſprach u. a. der Abgeordnete von 
Below⸗Saleske. Dem Bunde traten 5 Mitglieder 
bei. (D. 3.) 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


22 f. Veräud lich Nachdruck verboten. 

Auguſt. Veränderlich, vielfach ſonnig, 

angenehm, theils bedeckt und R i 

8 19 5 Bu Thells n 
6. Auguſt: eils halb heiter, angenehm 

theils bedeckt, trübe, ſtrichweiſe Gewit N 

kühler Wind. Kalte Nacht . 1 ig 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und 
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Elbing, 25. Au uſt 
* [Hohe Reiſende.] Die Großfü ke 
und Georgi Michailowitſch von Mie 2 — 
. n mit dem Schnellzuge von 
Ußlan er ein u 
nac Bern ie nd fuhren mit demſelben Zuge 
rnannt. Der Hofjä ermeiſter i 
Graf Richard Dohna 1 0 45 e 
ä re ih * 
. Lehrerverein.] Vom prächti ſten Wett 2 
günſtigt, unternahm der hieſige Mhrewwere 5 
vorigen Sonnabend einen Spaziergang durch den 
Vogelſanger Wald, an dem ſich auch einige Damen 
15 Mitglieder betheiligten. Die Endſtation aber 
lied „Bellevue“, wohin ſich Abends recht viele Mit⸗ 
N eder mit ihrer Familie direkt begaben. Auch hier 
daß der Verein, wie vorher unter dem grünen Laub⸗ 
e es 155 Reihe e erklingen, 
unter allgemeiner Bet änz⸗ 
Ge ob 9 etheiligung ein Tänz 
onntagsbericht.! Schon lange iſt an einem 
Sonning nicht jo viel „los“ gewejen, wie an dem 
get 9 75 Die Naturfreunde begünſtigte außerge⸗ 
öhnlich angenehmes Wetter bei Ausflügen in die 
5 fernere Umgebung, den Freunden der 
Ed Konzerte und ähnliche Veranſtaltungen 
Wähtend Gelegenheit, ihren Neigungen nachzugehen. 
ein recht gut beſ ä 
wiederholte leb 3 Konzert gab, das den Sängern 
n Vellern ie fte Beifallsbezeugungen eintrug, ſpielte 


fal 15 elpreußtiches) Nr. 1 vor einem eben⸗ 


5 rntete dadurch von den Zuhörern faſt 


In der Bürgerreſſource fand Abends 
22222 ͤ———— 
a 


e bis auf einen unter h 
Salat gehen und leitete das aus der 
Diele ann der Anfangsbuchſtaben ihrer Namen 


Alexander, WI. — als Thronfolger geſtorben — 
oben geefen die Wort Anke an benen 5 
an: d. h. zu deutſch: über Euch 
Nur der jüngſte, Pawel, blieb 
5 an 1 Wenne eine nor⸗ 
ich noch a 8 nzwiſchen 

fie) ı a leer Geſundheft. ſchen erfreuen 
10 Min. wurde ein hefe w deter Abend 9 Uhr 
Erdbeben bemerkt. Die Bevölk förmig verlaufendes 
Straßen und kehrte erſt gegen Mitte eilte auf die 
die Häuſer zurück. Menſchenopfer firnacht wieder in 
klagen; auch der materielle Schad 
Tregnago, Badia Calavena und Gre 8 
ebenfalls ſtarke Erſchütterungen verſpürt da wurden 
wurde um dieſelbe Zeit, wie in Verona 
8 anhaltendes ſüdlich verlaufendes Erdbeben be⸗ 
obachtet. 

* Bauernrevolten find am Dienſtag im Gou⸗ 
vernement Witebsk vorgekommen. Die Bauern 
welche eine Hungersnoth befürchten, haben ſich in 
Plock der Abferligung der mit Getreide beladenen 
Güterwagen gemaltjam zu widerſetzen verſucht und 
abe durch Gendarmen und Militär niedergehalten 

en. ö 


*New⸗York, 22. Auguſt. In Folge einer 
Exploſion Ya heute ein Haus am Park⸗Platz 
ein. Die Trümmer geriethen dabei in Brand. Zahl- 
reiche Paſſanten ſowie die Beſucher eines in dem be⸗ 
treffenden Haufe befindlichen Reſtaurants und die 
Arbeiter und Arbeiterinnen der in den oberen fünf 

tockwerken befindlichen Druckerei wurden verletzt. 
Jahlreiche Perſonen, welche noch lebend unter den 
Trümmern degraben waren, kamen, da man ihnen 
keine rechtzeitige Hilfe bringen konnte, durch das bei 
bar xploſion entſtandene Feuer um. Die benach⸗ 
arten Häuſer find durch Feuer und Waſſer ſtark 
beſchädigt. 
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5 
gegeben wurden. 

* [Die Leipziger Quartett⸗ und Konzert: 
fänger] (Direktion Raimund Hanke), welche am 
Sonnabend Abend hier in der Bürgerreſſource auf⸗ 
traten, hatten beſonders das beſſere Publikum recht 
zahlreich angelockt. Wenn auch die letzte Leipziger 
Geſellſchaft in mancher Hinſicht dem Publikum mehr 
bot, jo waren die Leiſtungen dieſer Geſellſchaft immer⸗ 
hin annehmbare. Die Quartetts ſind allerdings 
mäßig, denn es fehlt ein guter 1. Tenor und ein 
2. Baß, aber die Stimmen klingen rein. Dagegen 
ſind die komiſchen Vorträge des Herrn Carl Klar 
und Franz Löwe von packender Wirkung. Beſonders 
weiß Herr Klar ſeine Vorträge recht draſtiſch und 
charakteriſtiſch zu geſtalten. Die Damendarſtellungen 
des Herrn Hohenberg, deſſen Stimme anfänglich 
in Folge ſeiner zweitägigen Reiſe etwas heiſer 
klang, ſind wohl als gute zu bezeichnen. 
Der überwiegend größte Theil der Zuhörer fand, ent⸗ 
gegen der Meinung einiger Herren, welche ziſchten, 
an den Vorträgen Gefallen und applaudirte lebhaft. 
Eine vorzügliche Leiſtung war die des Herrn Konzert⸗ 
malers Elmano. Derſelbe entwarf mit Kreide in 
je 5 Minuten eine recht hübſche Landſchaft am Vier⸗ 
waldſtädter See mit der Zwinglihütte, ein Schiff auf 
ruhiger See bei Sonnenuntergang vor Helgoland und 
eine Winterlandſchaft an der Schelde bei Antwerpen. 
Die Bilder waren recht gut und fanden vielen Beifall. 

* (Theater. Wie wir hören, gedenkt Herr 
Theaterdirektor Ignatz Pollak, der die Theater⸗ 
vorſtellungen in unſerem Muſentempel am 1. Oktober 
eröffnen will, bereits in der nächſten Zeit Abonne⸗ 
mentseinladungen zu erlaſſen, um für ſein Unter⸗ 
nehmen die erſte ſichere Grundlage zu ſchaffen. Daß 
Herr Pollak durch Engagement tüchtiger Kräfte in 
der Lage iſt, unſerem Publikum etwas Tüchtiges zu 
bieten, haben wir ſchon mitgetheilt. Des Näheren 
erfahren wir, daß Herr Pollak von Novitäten 
u. a die Operette „Die Puppenfee“ ſowie die geradezu 
ſenſationelle Oper »Cavalleria rusticana« und endlich 
die Poſſe „Flotte Weiber“, welche letztere hier aller⸗ 
dings bereits von der Geſellſchaft des Herrn Hoff- 
mann gegeben wurde, erworben hat. Auch auf dem 
Gebiet des Schau⸗ und Luſtſpiels wird Herr Pollak 
beſtrebt ſein, dem hieſigen Publikum die bemerkens⸗ 
wertheren Novitäten vorzuführen, ſo daß wir einer 
ſehr intereſſanten Theaterſaiſon entgegenſehen dürfen. 

[Einquartierung] Heute Vormittag 11 Uhr 
rückte das Fuß⸗Artillerie⸗Regiment von Linger (Oſt⸗ 
preußiſches) Nr. 1, welches gegenwärtig auf dem 
Marſch von ſeiner Garniſon nach dem Schießplatz 
bei Gruppe begriffen iſt, von Mühlhauſen kommend, 
mit klingendem Spiel hier ein. Die Regimentskapelle, 
welche geſtern in Bellevue konzertirte, war dem Re⸗ 
giment bis Dambitzen entgegengegangen. Das Re⸗ 
giment machte auf dem Friedrich Wilhelmplatz Halt, 
von wo die Offiziere und Mannſchaften ſich ſofort in 
ihre Quartiere begaben. Bei dem Diner der Herren 
Offiziere im „Königlichen Hof“ machte die Regiments⸗ 
kapelle die Tafelmuſik. Morgen marſchirt das Re⸗ 
giment nach Marienburg weiter. 

* 1300 Mk. Belohnung.] In Kl. Montau iſt 
in der Nacht zum 10. Juni er. das Gehöft des Eigen⸗ 
thümers Johann Milſchewski und in der Nacht zum 
26. Juni cr. Scheune und Stall des Gaſtwirths Rahn 
abgebrannt. In beiden Fällen ſcheint vorſätzliche 
Brandſtiftung vorzuliegen. Für die Ermittelung der 
oder des Thäters hat die Königliche Regierung in 
Danzig eine Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt. 
Die Staatsanwaltſchaft in Elbing erſucht Jedermann, 
der über die Entſtehung des Brandes in einem der 
obigen Fälle Auskunft geben kann und nicht bereits 
gerichtlich darüber vernommen iſt, ſchleunigſt zu den 
Akten J 1219/91 Mittheilung zu machen. 

300 Mark Belohnung.] In der Nacht 
zum 18. Januar er., Morgens gegen 2 Uhr, iſt die 
dem Hofbeſitzer Klempnauer zu Paſewark gehörige 
Windmahlmühle und in der Nacht vom 28. zum 29. 
Mai cr. die dem Eigenthümer Peter Gurk zu Heu⸗ 
bude gehörige Windmühle abgebrannt. Die fraglichen 
Brände ſind nach dem Ergebniß der angeſtellten Er⸗ 
mittelungen unzweifelhaft vorſätzlich angelegt worden; 
andererſeits iſt es aller Nachforſchungen ungeachtet 
bisher nicht gelungen, den oder die Thäter zu er⸗ 
mitteln. Der Herr Regierungspräſident zu Danzig 
hat deshalb zur Ermittelung der Brandſtifter eine 
Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt. 

* [Familien ⸗ Zeitkarten. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat, wie verlautet, die königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktionen angewieſen, in den Beſtimmungen 
über die Ausgabe von Familien⸗Zeitkarten, die aus 
einer Stammkarte und ſo vielen Nebenkarten beſtehen, 
als außer dem Inhaber der Stammkarten Mitglieder 
und Angehörige eines und deſſelben Hausſtandes be⸗ 
theiligt ſind, folgende Aenderungen eintreten zu laſſen: 
1) Nebenkarten können ſowohl für eine höhere wie 
auch für eine niedrigere Wagenklaſſe als die Stamm⸗ 
karte ausgefertigt werden. 2) Die Giltigkeitsdauer der 
Karten kann eine verſchiedene ſein. 3) Als Stamm⸗ 
karte wird die auf den höchſten Betrag lautende aus⸗ 
gefertigt. Bei Gleichheit der Preiſe für die einzelnen 
Karten iſt der Wunſch des Beſtellers für die Ausfer⸗ 
tigung der Karte maßgebend. 4 Die Verlängerung 
der Nebenkarten iſt nur im Falle längerer Geltungs⸗ 
dauer der Stammkarte (auch bei ſtattgefundener koſten⸗ 
Ex Verlängerung derſelben) innerhalb und bis zum 

blauf dieſer Geltungsdauer zuläſſig. 

17. 4 [Die diesjährige Generalſtabsreiſe] des 
bis g © neelorps wird in der Zeit vom 24. September 
ſtabsche Oktober d. J. unter Leitung des General⸗ 
N Oberſtlieutenants Sperling, ftattfinden und 
Kulm 15 5 die Kreiſe Strasburg, Graudenz und 
Offizi erühren. An der Reife nehmen Theil: 21 
mies und 27 Mann mit 42 Pferden. 
Jull in 5 Getreidepreiſe] ſtellten ſich im Monat 

1 Städten des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder folgendermaßen: Die höchſten Preiſe hatten 
Weizen in Chriſtburg (28,97 Mk.), Roggen in Löbau 

), Roggen 
(22,57 Mk.), Gerſte und Hafer in Flatow (21,25 
bezw. 20,43 ME); die niedrigſten Preiſe betrugen 
für Weizen in Flatow 20,95 ME, für Roggen in 
Stuhm 19,51 ME, für Gerſte und Hafer in Mewe 


14,81 bezw. 16,11 Mk. In Graudenz zahlte man 
durchſchnittlich für Weizen 23,58 Mk., für Roggen 
20,91 Mk., für Gerſte 15 und für Hafer 18,06 Mk., 
alles für 100 Kilogramm. 

* [Piff Paff! — fo wird es vom heutigen 
Montag ab wieder luſtig durch die Felder kallen, 
weil an dieſem Tage die Jagd auf Rebhühner 
und Wachteln eröffnet wird. Ueber die Ausſichten 
für die diesjährige Rebhühner⸗Jagd gehen die An⸗ 
ſichten auseinander, doch ſcheint die Meinung vor⸗ 
herrſchend zu ſein, daß die Jagd nicht ſehr ergiebig 
ſein wird. Unſere Nimrode werden uns bald dar- 
über Auskunft geben können. 

* [Feuer.] Ein größeres Schadenfeuer wüthete 
in der Nacht zu heute auf dem Grundſtück Angerſtraße 


Nr. 42, wo aus bisher unermittelter Urſache 
etwa um 11 Uhr Feuer ausgekommen war, 
welches binnen kurzer Zeit den Dachſtuhl 


und das Innere des einſtöckigen Fachwerksgebäudes 
ergriff. Als die Feuerwehr auf der Brandſtelle er⸗ 
ſchien, war der Dachſtuhl bereits eingeſtürzt. Das Innere 
der Wohnräume iſt ebenfalls vollſtändig ausgebrannt, ſo 
daß nur die Umfaſſungsmauern ſtehen geblieben ſind. 
Die Feuerwehr konnte ſich nach ihrem Eintreffen nur 
auf Ablöſchen der brennenden Theile mittelſt einer 
Druckſpritze und der Waſſerwagen beſchränken. 

* Strafkammer.] In der heutigen Ferienſitzung 
der Strafkammer wurde gegen den berüchtigten Ein⸗ 
brecher Felix Alexander Baranowski und Genoſſen, 
welche ſeiner Zeit beſonders die Kreiſe Marienburg 
und Roſenberg unſicher machten, verhandelt. Den 
Bericht über dieſe Verhandlung, welche bei Schluß 
der Redaktion noch andauerte, bringen wir morgen. 

* (Diebftahl,] Bei dem Gemeinde⸗Vorſteher B. 
in Bollwerk iſt in der Nacht zu Sonntag ein frecher 
Einbruchsdiebſtahl verübt und hierbei eine ſilberne 
Taſchenuhr mit goldener Kette geſtohlen. Man ver⸗ 
muthet, daß der Dieb die geſtohlenen Sachen hier zu 
verſilbern verſuchen wird. 

* Verletzt.“ Ein in der Königsbergerſtraße 
wohnhafter junger Mann wurde in der Nacht zu 
geſtern von einem anderen Menſchen aus einer ganz 
geringfügigen Veranlaſſung durch einen Meſſerſtich in 
den linken Arm ſo erheblich verletzt, daß er ſofort 
ärztliche Hilfe nachſuchen mußte. 


Arbeiterbewegung. 

— Auf dem internationalen Sozialiſten⸗ 
kongreß in Brüſſel wurde bei der Berathung der 
Frage über die Pflichten der Arbeiterklaſſe gegenüber 

dem Militarismus von der Kommiſſion eine Reſolution 
beantragt, in welcher es heißt, der Kongreß betrachte 
es als die Pflicht und das Intereſſe aller derjenigen, 
welche dem Kriege entgegenwirken wollen, in die 
| ſozialiſtiſche Partei einzutreten, welche einzig und allein 
eine Partei des Friedens ſei. Angeſichts der drohen⸗ 
den Lage Eurovas und der Aufreizungen der 
herrſchenden Klaſſen appellire der Kongreß an die 
Arbeiter der ganzen Welt, allen Kriegsbeſtrebungen 
und Bündniſſen entgegenzuwirken und durch eine 
Weiterentwickelung der internationalen Organiſation 
des Proletariats den Sieg des Sozialismus zu be⸗ 
ſchleunigen. Der Antrag wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen von ſämmtlichen Theilnehmern an dem Kon⸗ 
greß mit Ausnahme der holländiſchen. Mit Stimmen⸗ 
einheit wurde eine Reſolution des Inhalts ange⸗ 
nommen, daß der Kongreß die Stück- und Akkord⸗ 
arbeit für eine Lohnform hält, welche die Ausbeutung 
der Arbeiter ſtetig vermehrt, daß dieſes verwerfliche 
Syſtem der Ueberbürdung eine Folge des kapitaliſtiſchen 
Regimes ſei und gleich dem „Sweating“-Syſtem be⸗ 
kämpft werden müſſe. Der Kongreß nahm ferner mit 
allen gegen drei Stimmen eine Reſolution an, in 
welcher die ſozialiſtiſchen Parteien aller Länder auf⸗ 
gefordert werden, in ihren Programmen die volle 
Gleichheit der beiden Geſchlechter beſtimmt auszu⸗ 
ſprechen und die Gewährung aller bürgerlichen und 
politiſchen Rechte, welche der Mann beſitzt, auch für 
Frauen zu fordern. Der Kongreß ſtimmte endlich 
nach langer und lebhafter Debatte einer Reſolution 
zu, welche den 1. Mai als Arbeiterfeiertag für alle 
Länder beſtimmt zur Erreichung des Achtſtundentages 
und gleichzeitig empfiehlt, denſelben überall zu feiern, 
wo das nicht geradezu unmöglich iſt. Das Votum 
der engliſchen Delegirten, welche ſich dieſer Reſolution 
anſchloſſen, wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 
Der nächſte Kongreß findet im Jahre 1893 in der 
Schweiz ſtatt; gleichzeitig wird auch ein Kongreß in 
Chicago abgehalten werden. Der Kongreß wurde ſo⸗ 
dann am Sonnabend unter lebhaften Hochrufen auf 
den internationalen Sozialismus geſchloſſen. 

* Paris, 21. Auguſt Ausſtändige Erdarbeiter 
griffen heute im Bois de Boulogne Arbeiter, welche 
ſich nicht an dem Ausſtand betheiligten, mit Steinen 
und Stöcken an und verletzten mehrere derſelben 
ſchwer. Die Polizei mußte einen harten Kampf mit 
den Ausſtändigen beſtehen, ehe es ihr gelang, die⸗ 
ſelben zu zerſtreuen. Zahlreiche Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 

* Paris, 23. Auguſt. Der Ausſtand hat am 
Sonnabend ſein Ende erreicht. Die Ausſtändigen 
beſchloſſen. den Streik wegen Mangels an Geld: 
mitteln zur Fortſetzung deſſelben vorläufig einzuſtellen 
und erſt zu einem ſpäteren geeigneteren Zeitpunkte 
wieder aufzunehmen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Zum Beweiſe der Anſteckungsfähigkeit der 
Tuberkuloſe theilt die angeſehene engliſche Fach⸗ 
zeitſchrift „The Lancet“ neuerdings einen Fall mit, 
der geradezu überraſcht und alles bisher in dieſer 
Hinſicht bekannt Gewordene in den Schatten ftellt. 
Ein Soldat hatte ſich eine Trompete von einem Mu⸗ 
ſiker geliehen, der an der Schwindſucht litt, und bald 
darnach wurde er ſelbſt ein Opfer dieſer Krankheit. 
Die Vermuthung, ob hier vielleicht eine Anſteckung 
vorliege, veranlaßte Dr. Maljean zur Prüfung ver⸗ 
ſchiedener Blasinſtrumente von ſchwindſüchtigen Muſi⸗ 
kanten auf ihre Infektioſität. Er wuſch das Innere 
der Trompeten mit ſteriliſirtem Waſſer aus und 
impfte mit dieſem alsdann Meerſchweinchen. Ganz 
überraſchend fand ſich ein poſitiver Erfolg. Die 
Verſuchsthiere wurden tuberkulös. An den Wandungen 
der Trompete müſſen alſo Tuberkelbazillen gehaftet 
haben, die aus der Ausathmungsluft oder wahrſchein⸗ 
licher noch aus dem Speichel der Muſikanten geſtammt 
haben und angetrocknet find. Die hygieniſche Schluß⸗ 
folgerung aus dieſer Beobachtung ergiebt ſich von ſelbſt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Ein 14jähriger Mädchenmörder, Paul Nowak, 
ſtand in Beuthen am Freitag vor der dortigen 
Strafkammer, die über ſeine Verbrechen abzuurtheilen 
hatte. Am 2. April cr. wurde die Stadt Königshütte 
durch ein Sittlichkeitsverbrechen in Aufregung verſetzt, 
welches der im Alter von 14 Jahren ſtehende Knabe 
Paul Nowak an der 8 Jahre alten Marie Pelka verübt 
hatte. Der Unhold lockte das Kind in einen Abort, wo er 


ihm ein Tuch über den Kopf warf und alsdann Gewalt 
anthat. Die Behörden ſtellten, nachdem die Sache 
ruchbar geworden war, ſofort ſehr eingehende Er⸗ 
mittelungen an, die zu dem Reſultate führten, daß 
Nowak auch den Luſtmord an der kleinen Marie 
Meiſel, welcher kurz vorher geſchehen, verübt hatte; 
denn es erſchien auffällig, daß der Mörder in 
gleicher Weiſe, wie er es bei der Erdroſſelung der 
Letzteren gethan, auch der Pelka ein Tuch über 
das Geſicht gebunden hatte. Nach längerem Leug⸗ 
nen geſtand Nowak endlich, „die ſechs Jahre alte 
Meiſel mit einer Schürze erwürgt zu haben, auch 
habe es in ſeiner Abſicht gelegen, an dem Kinde ein 
Verbrechen zu begehen.“ Desgleichen räumte der 
Mädchenmörder den Diebſtahl von 2 Mark ein, den 
er bald nach der That in der Wohnung der Eltern 
der Meiſel ausgeführt. Die Strafkammer erkannte 
in Anbetracht der außerordentlichen Schwere des Ver⸗ 
brechens auf 10 Jahre Gefängniß. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Klagenfurt, 23. Auguſt. In Folge von Hoch⸗ 

waſſer ſind in Tarvis ſechs Häuſer eingeſtürzt, der 
Straßenbahn⸗Verkehr zwiſchen Tarvis und Pontafel 
iſt unterbrochen. Die Drau und der Gailfluß ſind 
ſehr angeſchwollen. Ein Verluſt an Menſchenleben 
iſt nicht zu beklagen. — In der Ortſchaft Poertſchach 
iſt der im Bau befindliche Kirchenthurm eingeſtürzt, 
während in der Kirche Gottesdienſt abgehalten wurde. 
Beſchädigungen von Perſonen ſind nicht vorgekommen, 
eine Perſon wird jedoch vermißt. 
Schwerin, 23. Auguſt. Bei dem Großherzog iſt 
eine Zunahme der Kräfte nicht wahrnehmbar. Die 
Lähmungen ſind noch nicht begrenzt, die Bewegung 
der Oberarme iſt mehr behindert. 

Hamburg, 23. Auguſt. Nach Meldungen aus 
Queenſtown paſſirte das Hamburger Vollſchiff 
„Urania“ 50 Grad 13 Min. nördlicher Breite und 
25 Grad 20 Min. weſtlicher Länge den von New⸗ 
York kommenden Schnelldampfer des Norddeutſchen 
Lloyd „Eider“. Der letztere ſignaliſirte, daß ſeine 
Maſchine in Unordnung ſei und daß die Reparatur 
acht Stunden erfordern würde. Aſſiſtenz wurde von 
der „Eider“ nicht verlangt. 

Conſtantinopel, 23. Auguſt. Die „Agence de 
Conſtantinople“ meldet, die Ueberbringer des Löſe⸗ 
geldes für den von ſeiner Farm durch Räuber weg⸗ 
geführten Franzoſen Raymond ſind erſt ſeit geſtern 
mit der Räuberbande, welche ſich in Folge der Be⸗ 
wegungen des Militärs ins Gebirge zurückgezogen 
hat, in Fühlung getreten. — Für die Befreiung des 
Bahnmeiſters Solini ſandte die Pforte 2000 türk. 
Pfund nach Saloniki. — Gerüchtweiſe verlautet, auch 
ein in Jalova (Aſien) anſäſſiger Franzoſe ſei von 
Räubern gefangen genommen worden. — Das zur 
ruſſiſchen Freiwilligen ⸗ Flotte gehörende Schiff 
„Koſtroma“, welches Ende April auf der Ausfahrt 
durch die Dardanellen von dem Kommandanten von 
Kavak angehalten worden war und erſt in Folge 
eines Proteſtes des ruſſiſchen Botſchafters Nelidow 
paſſiren durfte, iſt geſtern auf der Rückfahrt nach 
Rußland wiederum einige Stunden in den Darda⸗ 
nellen angehalten worden. Nelidow hat neuerdings 
bei der Pforte Proteſt erhoben. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 24. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 

Börſe: Befeſtigt. Cours vom 22.8. 24.8. 
3½ PCt. Dit rene Pfandbriefe | 93,70| 93,90 
3½ pCt. We pre che Pfandbriefe 93,70 94,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 5,30 95,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 88,90 | 88,70 
Ruſſiſche Banknoten 5 208,85 208,20 
De Banknoten 172,— | 171,90 
Deutſche Reichsanleie 105,60 105,50 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,20 105,20 
Rn x 83,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 106,— | 106,— 

Produkten⸗Börſe. 

Cours vom „„ 
Weizen Auguyunfff 273 246,75 | 243,— 
September⸗Oktober 239,— 238,.— 

Roggen niedriger. 

r 259,50 | 254,— 
September-Dftober 44,50 | 240,— 
Petroleum looo 23,20 23,20 
Rüböl September⸗Oktober 61,70 61,— 
April⸗Mai 62,40 61,90 


Spiritus 70er Auguſt⸗September 1 


Königsberg, 24. Auguſt (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus-Com- 
miſſions⸗Geſchäft.) . 

piritus pro 10,000 1% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —,— Liter. 0 
Loco contingentixt . 5 8 72,50 A Brief. 
Loco nicht contingentirtt . 51,50 „ „ 


Butter⸗ Bericht. 
Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin (C.), den 22. Auguſt 1891. 
Gertraudtenſtraße Nr. 22. . 
Die Produktion von feiner Hofbutter ift kleiner ge⸗ 
worden, weshalb Zufuhren nicht bedeutend waren. 
Landbutter war wenig gefragt, bei geringeren Zu⸗ 
fuhren blieben Preiſe unverändert. 
Margarine feſt und ſteigend. 
Amtliche Notirungen : 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion, Wochen⸗Durſchnitts⸗Preiſe. 
Nach hieſiger Uſance. 
Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter 1a p. 50 Ko. 4103105 
Aa 


" „ 100—102 
IIIa in „ 
Abfallende we RER 
Landbutter: Preußiſche 3 „ „ 75.8 
= Netzbrüchen 5 „ 75—80 
5 Pommerſche. 2 1 „ 
5 r 5 „ 75—78 
„ Bayriſche Senn⸗ „ „ — 
1 Bayrische Land- A 3 
" Schleſiſche n " " 80—85 
5 Galiziſ chte 1 „ 70—73 
Margarine . 45—75 
Tendenz: 


N Die allgemeine Stimmung veranlaßte eine 
weitere Erhöhung. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am = EN Dampfer „Pinus“, Kpt. Sieg, leer von 
iel. 


Ausgegangen: 0 
Am 22. Auguſt. Segler „Hermann und Marie“, Kpt. 


Maehl, leer nach Königsberg. 
„ Renee. 


Gummi- Paris. 
einſte Spezialitäten. 


Zollfr. Sn durch W. H. Mielck, ank⸗ 
furt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


waaren-Fabrik v. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Gertrud Scharmacher⸗ 
Thiemsdorf mit dem Bankbuchhalter 
Otto Gerkowski⸗Berlin. — Frl. Lina 
Grabowski mit Auguſt Beckmann⸗ 
Königsberg. 

Geboren: Albert Hildebrandt⸗Dirſchau 
1 S. — Reichsbankkaſſirer, Haupt⸗ 
a d. R. Altenburg - Königsberg 


Geſtorben: Kaſſirer der Kgl. Mühlen 


a. D. Hermann Kobes = Bromberg, 
65 J. — Amtsrath Herm. v. Lenski⸗ 
Seedranken, 74 J. — Königl. Bau⸗ 
inſpector Adolf Haake-Königsberg. 
— Frau Amalie Cäſar, geb. Thal⸗ 
Seligenfeld, 46 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 24. Auguſt 1891. 
Geburten: Glaſermeiſter Carl 
Tobien 1 T. — Arbeiter Jacob Kater 
1 T. — Seefahrer Wilh. Schilkowski 
1 S. — Schloſſer Heinrich Stegmann 
1 S. — Arbeiter Heinrich Kuhn 1 T. 
— Fabrikarbeiter Carl Arndt 1 T. — 
Arbeiter Johann Krickhahn 1 T — 
Schloſſer Johann Schindowski 1 S. 
Fabrikarbeiter Wilhelm Borchert 1 S. 
Aufgebote: Buchhalter Emil Lemke⸗ 
Dirſchau mit Antonie Kuſch⸗Elbing. 
Eheſchließungen: Schiffsführer 
Henry Schönfeld-Marienburg mit Caro⸗ 
line Rielau⸗Elbing. 
Sterbefälle: Hoſpitalit Wilhelm 
ir 75 J. — Rentier Jacob Fame 
— Arbeiter Heinrich Kuhn T. 
— Maurergeſelle Gottfried Hube 
T. = W. — Arbeiter Carl Barwich T. 


Fi 
87 
13 


Elbing, 23. Auguſt 1891. 
R. A. Krambowski 


und Frau. 


edv ig Hrambowski, 
Christian Meife, 
Verlobte. 


Todes: Anzeige. 
Geſtern Morgen 7 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft an Altersſchwäche 
unſer lieber Vater, Schwieger⸗ 

vater und Großvater, der 
Rentier Jacob Penner 

im 88. Lebensjahre. 

Die trauernden Hinter⸗ 

bliebenen. 
Elbing, den 24. Auguſt 1891. 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, den 26. d. M., Nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Ritter⸗ 
ſtraße Nr. 1, nach dem St. Annen⸗ 
Kirchhofe e ſtatt. 


Liedertafel. 


Dienstag: Letzte Probe. 


Kaufmünniſcher Perein. 


5 den 25. d. M., 
7— 139 Uhr: 


Bücherwechſel. 
Geehrte 
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Gewehröl 


Bleiſtiftanſpitzer, 


Ingdutenklien 


jeder Art in großer Auswahl und 
dauerhafter Arbeit empfiehlt billigſt 


J. J. II. 5 
Büchſenmacher, Elbing. 


SER : 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, kan 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeif, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
a Fl. 60 Pf. 
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Juſerabengelfe nur 50 Pf. für 


geide Werke und der Interessanteste 
Katalog der Welt zusammen statt 


dieſe weit verbreitete illuſtrirte Zeit— 
ſchrift nimmt unter den coulanteſten 
Bedingungen entgegen die Annoncen⸗ 


Expedition von Haasenstein 
& Vogler, A.⸗G., Königsberg 


i. Pr. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pfg. das 


3 Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an ER 
ß Ferd. Rahmstorff, 


zollfrei 
Ottenſen b. Otteuſen b. Hamburg. 


c 


Jede Abonnentin der 


T ener Modet 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
jun von allen Toiletten. 


Fr 1,50°:::M.2,50 
Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


Trockenen 


Maſchinentorf 


in vorzüglicher Qualität à Mille 
10 Mk. ab Bruch empfiehlt b 
8. Leistikow-Neuhof. 
Beſtellungen für Elbing nimmt der 
1 Herr H. Bober in Empfang. 


Couverts, 


ouveris, 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 


mit Firmendruck 


| 1000 5. 2,50 4,50 M. 


gut gummirt ar in ſauberer Aus— 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


e den Allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnenberein 


Schulen und Familien geprüfte 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nachge⸗ 


werden 


wieſen Anmeldungen erbeten an die 


Stellenvermittelung 


für Weſtpreußen, Frl. II. Petry. 


Danzig, Tobiasgaſſe 11. 
täglich do von 11—12 Uhr. 


3 LFTichtige ag 


Tiſchlergeſelen 


können ſofort eintreten bei 


Sprechſt. 


& J. Müller. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerausgabe 1891, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. 11 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Grosse Celd-Lotterie 
Electrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 
4170 Geldgewinne 


Ganze Original- 
O OSE a 


versendet Electrotechnische Ausstellung, 
Lotterie - 8 Frankfurt a. Main. 


darunter K von 


— Mark, 


10 oo Mark. 
5 Mark: 


(Porto und 
Liste 20 Pf. 
extra.) 


erhält Derjenige, welcher ein interessanteres Werk als den „Inter- 


A essantesten Katalog der Welt“ an uns einsendet. 


Der Letztere 


ist ein 20farbiges Kunstwerk mit hunderten Bildern und wird diseret 


u. 6,50 für nur M. 5,50 franco gegen 


gegen Einsendung von 50 Pf. als Doppelbrief geschlossen franco versandt. 


Die Physiologie der Liebe 
von Prof. P. 
das epochemachendste Werk des 


Mantegazza 


55 


Newyork 

Ostasien \ 

Südamerika 
Nähere Auskunft ertheilt: 


0 


Einsendung des Betrages. 


Jahrhunderts, welches jeden Leser 
befriedigen, mit Freude und Glück 
erfüllen wird. Gegen Einsendung 
von M. 3, — franco. Gegen Nachn. 
von M. 3,— unfrankirt. Hochele- 
gant gebunden 4 Mark. 
eee eee 
Grossartig und effectvoll ge- 
schrieben: 
Amor auf Schleichwegen 
Sa Interessante Geschichten aus 
S hohen Kreisen 


von M. Reymond. 
. Geb. M. 4,—. Wer mit 


liesem Werk nicht zufrieden ist, erhält sein 


1 5 unstverlag, 


8 Geld zurück. 


Berlin 8 W., 
un REISEN 6. 


[Norddeutscher Lori, 


Post- und Schnelldampfer 


ERBE 


\ Daltimore 
5 Da 
La Plata 


F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenftraße Nr. 93. 


Marienburger Pferde- Loft 


Ziehung am 16. 


September 1891. 


Hauptgewinne: 7 complett beſpannte Equipagen u. 90 Reit⸗ 
und Wagenpferde. 


Looſe 7 1 Mark (nach auswärts ae für Porto) ver⸗ 
57 en deer Zeitung. 


— 


Berlin 


ih 42 M., 1 


Friedrichſtr. 79. 
e Wiederverkäufer werden aller Orten angeſtellt . 


| Deutsche a Oelentak L oiterie 


Nur haare Geldgewinne ohne jeden Abzug zahlbar. 
Hierzu gebe ich zum amtlichen Preiſe: 
Voll-Loose gültig für beide Klassen: 
21 M., „ 8,40 M., 
Briginal Looſe 1. Klaſſe bei planmäßiger A e 
1 21 f., % 10,50 M., , 4,20 M., 0 2 
Antheil⸗Looſe I" 1 1 5 Klaſſen gültig 


2,40 M., "s 
Ma 14,50 ., 


ws, 


Aug. Fuhse, 


25 9. % 12 M. 
Rn Beftellungen werden nur berückſichtigt, wenn der Betrag beigefügt 
it, und erfolgt die Expedition nach Reihenfolge des Einganges. W 


Die Hauptverkaufsſlelle der deulſchen Colonial-Loklerie 


10 420 M. 


1,25 M. 


1% 29 M., 
Porto und Liſte 1M. 


0 M., 40 


Cöln, Rhein, 
5 Hoheſtr. 137. 


Baukgeſchäf 


onig kuchen. 


Be Rabatt. Fabrik 
Selbmann, Dresden. 


En ame Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
8 79 in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


jüngſt entſchied, daß die Betheiligung 


Gerechtigkeit 


hat das Reichsgericht walten laſſen, als 


bei der I. Stuttgarter Serienloos⸗ 
Geſellſchaft in en deutſchen Staaten 
geſtattet ſei. 
nächſte am 1. Sept. er. 


Jeden Monat eine Zieh. 
Haupttreffer 


M. 150000, 120000 x. Jahresbei⸗ 


trag M. 42.—, 


jährlich M. 10,50, 
monatl. M. 3,50. 


Statuten verſendet: 


F. J. Stegmeyer, Stuttgart. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prol. Med, Dr. Risch 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich. 

Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen 1 

Schwächezustände, deren) 

Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. & 
incl. Frankatur. 


Moitg lie ot le N 
Diplo me, 


Irogramıme, 
Bintritbshaiten, 


| Für Vereine! 


sowie sonstige ee 

Drucksachen liefert in 

bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 

die Buch- u. Kunstdruckerei 

von 


EI. Gaartz, 
Elbing. 


wird die fa neuer vermehrter Auf- 
3 erschienene Schrift des Med.“ 
Rath Dr. Müller über das 


‚Jeolöule eiVeN- U 
2 Selen,. 


sowie dessen radicale zart zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendun unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Eine faſt neue Wiegeſchaale it 
billig zu verkaufen Neuegutſtraße 27. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör, 2 Tr. 
hoch, zum 1. Oktober zu vermiethen 

Alter Markt Nr. 48. 


Eine Wohnung, Stube, Kabinet, 
Küche, Waſſerl., 3 Tr., f. 40 Thlr. jährl. 
an kinderl. Leute z. verm. Alter Markt 66. 


Eine kleine Wohnung 


in der Herrenſtraße zu vermiethen. 
erfragen Neuſtädt. Wallſtraße 5 


e 


„Ahprrnfiſhe Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, „Haus⸗ 
freund“ und „Landw. Rathgeber“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
— 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Barometerſtand. 
Elbing, 24. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. |: 


29 ar 
Sehr trocken 9 — 
Beſtändig . 6 Huren 
Schön Wetter 3. —— 
Veränderlich . 28 — 7 
Regen u. Wind 3 
Viel Regen 6 5 
res 3 

27 
Wind: N. 14½ Gr. Wärme. 


Nach 8 Stettin 
expedire D. „Mordstern‘‘ Mitt: 
woch, den 26. Auguſt er., früh, 
via Königsberg. 


Klinger; Dampſſchiffs⸗ Ahederei 


| 


Der Hausfreund. 


Nr. 197. 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 


18 
) Nachdruck verboten. N 


Frau von Sch 
ai erfau war noch nie zuvor 
babe e ihrer Dienerſchaft einge⸗ 
89 a f — Be fie die Verpflichtung, 
e deen. e 
# eider hat es ſich noch ganz zuletzt 
oc entſchieden, daß mein Mann ſelbſt jene 
a 1 Sache abmachen muß,“ antwor⸗ 
1 * jo voll tiefer Trauer, daß das neugie- 
ihn ädchen ſie mitleidig anſchaute; „ich habe 
10 geſtern Abend lange noch gebeten, hier zu 
elben, doch er kann es nicht!“ 
Frau Baronin ſollte mitreiſen.“ 
N Clemence wurde glühendroth, 
ann jedoch ſehr beſtimmt: 
1 „Ach nein, ich bleibe bei Papa; mein Mann 
min mit größerer Ruhe fortreiſen — wenn er 
ch Der in Scherfau weiß.“ 
„Un e itä 
Ben Herr Kapitän reiſt mit dem Herrn 
„Ja; aber eilen Sie ſich, Anna, ich muß 
ins Eßzimmer, um das Frühſtück zu bereiten.” 
1 115 ſchien doch nicht alles in Ordnung, jo 
e einte die ſcharfſichtige Zofe, als ſie der Ba⸗ 
ronin den hübſchen dunkelrothen Morgenrock 
übergeworfen und das dazu paſſende Häubchen 
aufgeſetzt hatte; nur eines ſtand feſt, die jun⸗ 
Pr Herrſchaften lebten unbeſchreiblich glücklich 
2 ihrer Ehe. Die gnädige Frau hatte gleich 
Annen in den Augen gehabt, als ſie von der 
eiſe ihres Mannes geſprochen. 
5 Mit bebenden Knieen ging Clemence nach 
offen immer, wo ſie Alexander zu finden 
baff e; daß ſein Entſchluß derſelbe geblieben, 
25 e ſie aus den Worten der Kammerjungfer 
am er jedenfalls war er jetzt bei dem Vater, 
hm gleichfalls von der jo plötzlich ge⸗ 
p vr "ik zu jagen. 
der arme alte Herr! Wie würde er es 
Fand Alexander war ja ſeine rechte 
aue eier And öſchaft, er beſorgte alles in 
Kine und nun wollte er ihn allein 


Seufzend wandte ſich Clemence dem brodeln⸗ 


entgegnete 


Elbing, den 25. Auguſt. 


1891. 


den Waſſerkeſſel zu. „Um Deinetwillen,“ ſummte 
derſelbe. „Um Deinetwillen,“ tickte die Uhr 
von der Wand. 

Ueberall die mahnenden Stimmen, 
die folternden Gewiſſensbiſſe! 

Mit zitternden Händen brühte die junge 
Frau den Thee über und horchte dabei ange⸗ 
ſtrengt auf jeden Schritt; kam er denn noch 
immer nicht? Wollte er ein letztes Zuſammen⸗ 
ſein mit ihr vermeiden? Nein, jetzt hörte ſie 
draußen ſeine Stimme, jetzt erſcholl ſein Tritt 
auf den Cocosmatten im Flure, die Thür ging 
auf und er trat ins Zimmer; ach, wie bleich 
und elend ſah er aus! Welch ein weher Blick 
ſeiner dunklen Augen ſtreifte die junge Frau, 
welche ihm befangen, ſchuldbewußt entgegentral. 

„Guten Morgen, Clemence, wie haſt Du 
geſchlafen?“ fragte er, innig ihr die Hand hin⸗ 
haltend. „Du ſiehſt bleich aus, mein armes 
Kind, ich war gewiß geſtern Abend zu ungeſtüm.“ 

Seine Güte erſchütterte ſie mehr, als Ver⸗ 
achtung oder Zorn es im Stande geweſen wären, 
haſtig ſchüttelte ſie den Kopf und antwortete: 
„O nein, lieber Alexander, mich hat nur ſchwerſte 
Reue gequält — und der ernſte Wunſch, alles 
wieder gut zu machen.“ 

„Mein Liebling,“ ſagte er gerührt, „ich danke 
Dir für die Worte. Laß uns die kurze Zeit, 
bis Papa kommt, benützen, um mit einander alles 
zu beſprechen, wie es — Eheleuten gehört.” 

„Was hat Papa — zu Deinem Entſchluſſe 
gejagt?“ 

Eine Wolke überflog die ernſten Züge des 
Barons, er ſeufzte ſchwer bei der Frage, 
beantwortete ſie jedoch ſogleich: „Es war na⸗ 


überall 


türlich ſehr überraſcht und erregt darüber und 


wollte wiſſen, welche Gründe mich dazu ver⸗ 
anlaſſen. Ich gab ihm mein Ehrenwort, von 
Kapſtadt aus die volle Wahrheit zu ſchreiben —“ 

Clemence preßte die Hand dor die Augen, 
eine heiße Thräne rann über ihre Wange und 
ſie murmelte ſchmerzlich: „Um meinetwillen, 
armer Alexander, mußt Du alles leiden.“ 

Er dachte im Herzen, wie doch all' dies 
nichts bedeute gegen den grauſamen Schmerz 
jenes Augenblickes geſtern Abend, da er ſein 
heißgeliebtes Weib in den Armen des Bruders 
erblickt, doch er ſchwieg darüber und fuhr nach 
einer Weile ruhig fort: „Nun kommt ein Punkt, 
mein theures Kind, den ich Dir beſonders ans 

erz lege, weil er mir ſehr wichtig iſt. Pflege 
meinen geliebten Vater wie Deinen eigenen, 


fieh ihm alles, was Du kannſt, an den Augen 
ab, denn ohne Dich iſt er ganz einſam.“ 

Bittend reichte er ihr ſeine eiskalte Hand 
1 Te legte mit einem offenen Blicke die ihre 
hinein. 

„So wahr mir Gott helfe, Alexander, ich 
will an ihm zu ſühnen verſuchen, was ich an 
Dir — geſündigt.“ 

„Sprich nicht ſo, Clemence; laß mich Dir 
danken, daß Du mich ſo glücklich gemacht! Wenn 
es auch nur kurze Zeit war, ſo kann ich doch 
jetzt am — Wendepunkt meines Lebens der 
Wahrheit gemäß bekennen: ich habe das Glück 
genoſſen.“ 

„O, Alexander — ich habe nie etwas dazu 
gethan — Dich zu beglücken!“ 

„Doch, Clemence; Deine kindliche Fröhlich⸗ 
keit, Dein ſonniger Blick und das ſilberhelle 
Lachen haben mir wohlgethan. Sieh, ich fühlte 
mich ſo einſam — bis ich Dich ſah! Doch das 
iſt alles vorüber; zürne mir nicht, daß ich es 
noch einmal erwähnte; ich werde es nie ver⸗ 
geſſen!“ 

„Und ich will beten — damit der All⸗ 
mächtige mir vergiebt!“ 

„Noch eins, Clemence, Du darfſt niemals 
dem Vater ſagen, was mich von hinnen trieb! 
Gieb mir Deine Hand darauf, daß er es nie 
erfährt!“ i 

„O, Du edler, treuer Mann,“ ſchluchzte fie 
faſſungslos, „wie Du um mich ſorgſt, keine 
Mutter kann umſichtiger ſein, als Du mitten in 
Deinem Jammer. Nein, ich werde das Dir 
nie verſprechen — nie! Papa ſoll mich richten, 
er ſoll erfahren, wie jene Leidenſchaft mich er⸗ 
faßte und erfüllte, wie ich ſie zunehmen fühlte 
und mich ihr überließ — und wie ich endlich 
den beſten, liebevollſten Gatten — betrog! O, 
ich Elende!“ 


„Clemence,“ mahnte Alexander ernſt, beinahe 

ſtreng, „ich habe als Dein Mann das Recht, 
Gehorſam zu fordern — und ich thue es heute 
zum erſten — und letzten Male. Ich verlange 
ganz entſchieden Dein Wort und Handſchlag, 
dem Papa nie zu ſagen, daß Du Haſſo 
liebteſt und daß ich darum ging. Eine Baronin 
von Scherfau wird niemals wortbrüchig, hörſt 
Bi Ich höre,“ hauchte fie tonos 
5 öre,“ hauchte ſie tonlos. 
„Nun denn — ſo erfülle meine Bitte. Sei 
dem Vater eine zärtliche Tochter, eine echte 
Edelfrau für das Gut und, wenn Du es ver⸗ 
magſt, denke ohne Groll an mich, deſſen Egois⸗ 
mus allein Dich elend machte.“ 


Treu und innig hielt er die kleine Hand in 
der ſeinen, ſchaute tief in die blauen, großen 
Augen, welche er ſo unſäglich geliebt — und 
wandte ſich dann ab, als von draußen Schritte 
näher kamen. Es war der alte Freiherr, und 
kaum hatte ſich hinter ihm die Thüre geſchloſſen, 
da wandte er ſich erregt an Clemence: „Mein 
liebes Kind, was ſoll das heißen? Wie kommt 
Alexander auf den abſurden Gedanken, fortzu⸗ 


reiſen, von dem er noch geſtern keine Silbe 
äußerte? Habt Ihr Euch veruneinigt?“ 

„Nein, Papa,“ antwortete Alexander ſtatt 
ſeiner Frau innig und trat zu derſelben, den 
Arm um ihre Schultern legend, „wir ſcheiden 
in treuer Freundſchaft und — ich werde meiner 
Clemence nie die glücklichen Stunden vergeſſen, 
die ich durch ſie erlebte.“ 

„Alexander,“ flehte das junge Weib angſt⸗ 
voll, „ſprich nicht ſo, als ob — Du nie wieder⸗ 
kehren wollteſt.“ 

„Unſer Leben ſteht immerdar in Gottes 
Hand, mein Lieb,“ ſagte er feierlich, „wenn ich 
die Sache, welche mich hinaustreibt, glücklich 


zu Ende geführt, dann — kehre ich vielleicht 


heim. Bis dahin behüte Euch Gott, meine 
Lieben! Vater, ich lege Dir Clemence an's 
Herz, liebe und hege ſie wie Dein eigen Fleiſch 
und Blut — um meinetwillen.“ 

Der alte Herr breitete ergriffen ſeine beiden 
Arme aus nnd nahm die Weinende ans Herz. 
„Mein Sohn“, entgegnete er, liebevoll die 
blonden Flechten ſtreichelnd, „das hätte ich auch 
ohne Deine Bitte als meine theuerſte, liebſte 
Pflicht erkannt, dies liebe Weſen auf den Händen 
zu tragen. Nicht wahr, Clemence, wir wollen 
mit und für einander leben, unſere Blumen 
ziehen, Pferde und Hunde halten und für alles 
unter Gottes ſchönem Himmel ein wachſames 
Auge und warmes Herz haben. Wir werden 
uns gut vertragen in der Einſamkeit, nicht wahr, 
mein Töchterchen?“ 

„Ja, Papa,“ hauchte ſie, während noch 
immer heiße Thränen ihre Augen blendeten, 
„es iſt ſo traurig — wenn er geht — ich möchte 
viel lieber todt unter der Erde liegen!“ 

„Aber nun müſſen wir frühſtücken,“ mahnte 
Baron Alexander, „Clemences friſch bereiteter 
Thee wird ſonſt kalt, auch die Eier. Wo iſt 
Haſſo? Kommt er nicht herunter?“ 

„Ich habe ihn noch nicht geſehen,“ ant⸗ 
wortete der alte Herr, „à propos, weiß er, daß 
Du mit ihm reiſen willſt? Er ſchien geſtern 
ebenfalls wieder recht verſtimmt.“ 

„Er weiß es noch nicht. Ich werde nach 
dem Frühſtück mit ihm reden.“ 

Clemence ward kreidebleich bei dieſen Worten 
ihres Gatten, die Taſſe in ihrer Hand bebte 
heftig, der Athem drohte ihr zu verſagen; ſie 
würden ſich ausſprechen und Alexander vielleicht 
von Haſſo beleidigt werden! O, warum hatten 
ſie beide jene unſelige Leidenſchaft nicht erſtickt 
im Keime, warum ſpielten ſie mit dem Feuer, 
bis die Flammen über ihnen zuſammen⸗ 
ſchlugen. 

„Wenn Du erlaubſt, Papa,“ ſagte Alexander, 
der äußerlich ziemlich ruhig war, „ſo gehe ich 
hinauf zu Haſſo, die Zeit drängt.“ 

Als er gegangen, ſchüttelte der alte Freiherr 
bekümmert das Haupt: „Ein ſonderbarer 
Charakter iſt doch Alexander von jeher geweſen! 
Ich glaubte, die Heirath mit Dir werde ihm 
die Schrullen verſcheuchen, aber nein! Nachdem 
Ihr kaum ein halbes Jahr verheirathet ſeid, 


treibt ihn feine Unruhe hinaus i 

ö s n die weite 

910 ohne jeden Grund. Es liegt etwas 
üſteres, wenig Anziehendes in ſeinem ganzen 
eſen, ganz das Gegentheil von Haſſo —“ 

1 8 jedoch daflo auch ſtill.“ 

„im, den Jungen quält irgend eine Un⸗ 
annehmiichteit entweder bienftliche Differenzen 
0 er eine Liebelei, aber früher hätteſt Du ihn 
855 ſollen, da war er freilich anders. Ein 
ii ir Mader Offier der, ſobald er ſich in 

niform 5 

im a gewann.“ e en e Sen 
emences Herz pochte heftig. Der 
füt Ser hätte kaum nöthig gehabt, ſeinen 
1 0 ohn und Liebling ſo enthuſiaſtiſch 
fag er fie wußte ja nur zu gut, wie fein 
2 er Blick ſich in die Seelen zu ſenken 
a 5 8 um nie wieder vergeſſen werden 
ö in e aber das Urtheil über ihren Gatten 

8 i hartes, ungerechtes. 
weich chilt Alexander nicht, Papa,“ bat ſie 
wall „er iſt ein treuer, braver Menſch, der 
ei N Perbiente im Leben recht, recht glücklich 


„O, Kind, Du haſt ein weiches | 
. } „gutes Herz! 
ee Murren iſt darin, keine Klage, trotzdem 
r Dich verläßt, um in der Ferne Zerſtreuung 
Em, Ich glaube, er neigt zur Schwer⸗ 


Es war eine marternde Pein für die junge 
dran, nicht den Verkannten entſchuldigen und 
urch ihre eigene Schuld rechtfertigen zu können, 

aber ſie durfte ihr Wort nicht brechen, eine 

Scherfau hielt daſſelbe als Ehrenſache. 

„Er wird gewiß oftmals ſchreiben, Papa,“ 
ſagte ſie unſicher, „erlaube, daß ich Herrmann 
eim Packen ſeiner Sachen helfe.“ 

Ein ſchneller Entſchluß ſchoß durch ihren 
Sinn, ſie eilte hinüber in ihr Zimmer, nahm 
eines der eleganten, goldberänderten Billets 
zur Hand und ſchrieb mit zitternder Hand: 

„Wenn Du dies lieſt, lieber Alexander, bis 
Du ſchon weit von mir fort und wirſt hoffent⸗ 
ich nicht zürnen, daß ich noch einmal wage, 
Dich anzuflehen: Vergieb mir! Siehe, ich war 
ein thörichtes Kind, welches noch nicht ahnte, 
wie verhängnißvoll jene Begegnung mit Haſſo 
mir werden ſollte. Du ſprachſt ſo gütig und 
voll warmer Bewunderung zu mir, die von 
der Mutter nur herbe, tadelnde Worte gewöhnt 
war, daß ich bei Deiner Werbung nur daran 
dachte, wie köſtlich es ſein müſſe, ohne Schelten 
und Tadel zu leben. Vergieb mir, Alexander, 
ſchreibe mir bald, daß Du es thun willſt und 
gedenke inzwiſchen ohne Groll an 

Clemence.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Am o Die Gemahlin des Großfürſten. 
Pe 23. Oktober 1715 verbreitete ſich in St. 
etersburg die Kunde, die ihrer Sanftmuth 


wegen vom Volle geliebte Großfürſtin Charlotte, 
die Gemahlin des Thronfolgers Alexis und 
geborene Prinzeſſin von Braunſchweig⸗Wolfen⸗ 
büttel, ſei plötzlich geſtorben. Finſtere Gerüchte 
begleiteten dieſe Kunde und drangen in alle 
Schichten der Geſellſchaft ein. Man erzählte 
ſich, der einzige Sohn Peters des Großen 
habe wieder einen rohen, beſtialiſchen Anfall 
gehabt und in ihm ſeine Gemahlin auf das 
Schändlichſte gemißhandelt und mit Füßen ge⸗ 
treten, ſo daß der Tod der zarten und ſanften 
Prinzeſſin erfolgt ſei. Der Zar befand ſich auf 
einer ſeiner großen Reiſen im Auslande, und 
der Thronfolger konnte ſo ohne Furcht vor dem 
ſtrengen Vater ſich ſeinen brutalen, thieriſchen 
und wahnſinnigen Ausbrüchen der wildeſten 
und unbegründetſten Wuth hingeben. Das 
war in der That geſchehen. (Sein Prozeß 
läßt darüber keinen Zweifel; der Vater klagte 
ihn deshalb an.) Als der Großfürſt Alexis die 
Wehklagen der geſammten Dienerſchaft um den 
Tod der geliebten Herrin vernahm, warf er 
ſich auf ein Roß und verließ St. Petersburg 
mit dem jubelnden Rufe: „Ich bin frei, ich 
bin frei!“ Er hatte keine Ahnung, daß 
ſeine wahnſinnige Tollheit ihm nach drei Jahren 
die Verurtheilung zum Tode bringen werde, 
indem ſein Vater ſelbſt als ſein Kläger auftrat. 


Als die Kunde ſich in dem Palaſte verbreitete, 
ie Großfürſtin ringe mit dem Tode, eilte 
die Gräfin Aurora von Königsmark in die 
Gemächer der Leidenden. Die kluge, geiſtreiche 
Frau, die Mutter des ſpäter beruͤhmten Mar⸗ 
ſchalls von Sachſen, durchſchaute bis in die 
kleinſten Einzelheiten, was geſchehen war, und 
fand den einzig möglichen Weg zur Rettung. 
Sie gewann die Damen und den Arzt und ließ 
ſie auf das Kreuz ſchwören, nichts von der 
lucht der Großfücſtin, welche allein ihr Leben 
retten könne, jemals verlauten zu laſſen, dann zeigte 
ſie dem Thronfolger ſelbſt den Tod ſeiner 
Gattin an. „Ganz recht,“ lautete die Antwort 
des Unmenſchen, „laß fie nur ſchnell und ohne 
alle Umſtände in der Stille begraben.“ Das 
geſchah am 26. Oktober, während Kuriere den 
Tod der Prinzeſſin allen Höfen und dem Zaren 
anzeigten. In tiefer Stille ging Charlotte ihrer 
Geneſung entgegen, dann floh ſie, von der 
Gräfin mit Allem, was zur Flucht nöthig war, 
verſehen, als eine ruſſiſche Bürgersfrau in Be⸗ 
gleitung eines alten deutſchen Bedienten, der ſich 
für ihren Vater ausgab. Die Flucht der Groß⸗ 
fürſtin, die ſich nirgends vor Alexis ſicher 
glaubte, ging über Paris nach Louiſiana, wo 
ſie in Verborgenheit das Ende ihres Lebens 
hinzubringen hoffte. Unter der Beſatzung 
dieſer franzöſiſchen Kolonie befand ſich aber ein 
Offizier, der in Rußland gelebt hatte. Derſelbe 
erkannte in dem falſchen Vater der Fremden 
den deutſchen Bedienten, in ihr die Fürſtin und 
bot ihr ſeine Dienſte an, ſo wahr er Dauband 
heiße. Charlotte war erſchreckt und flehte ihn 
um Verſchwiegenheit an, die er ihr auch gelobte. 
Im Jahre 1718 war Dauband auch der erſte, 


der ihr die Kunde von der Hinrichtung ihres 
Gemahls brachte, was ſie jedoch nicht veran⸗ 
laſſen konnte, aus dem Dunkel herauszutreten. 
Sie verlangte von ihm ferneres Schweigen, was 
der junge Offizier ihr auch gelobte. Das Ge⸗ 
heimniß näherte die Beiden, und als der Tod 
den falſchen Vater ihr raubte, fand Charlotte 
in ihrem jungen Vertrauten einen zweiten Gatten, 
der ſie auf Händen trug und dem ſie nach 
Jahresfriſt ein Töchterchen ſchenkte. Zehn Jahre 
des Glückes verſtrichen in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
heit, als ein Gewächs im Ohr Dauband's die 
Gatten nach Frankreich führte, da ſich in der 
Kolonie kein ſo geſchickter Operateur fand, um 
die Kur zu unternehmen. Nach Beendigung 
derſelben in Paris erhielt der geheilte Offizier 
eine Stelle bei der franzöſiſch⸗oſtindiſchen Kom⸗ 
pagnie. Ehe die Gatten abreiſten, ſollte aber 
Charlotte erkannt werden. Der Marſchall von 
Sachſen ſuchte ſie auf, was die einſtige Groß⸗ 
fürſtin nur noch mehr antrieb, ihre Abreiſe 
nach der Inſel Bourbon (jetzt Reunion) zu be⸗ 
eilen. Nun begab ſich der Marſchall ſogleich 
zu Ludwig XV. und ſtattete über Charlotte 
Bericht ab. Dem zufolge befahl der König dem 
Marineminiſter Machault, einen Befehl an 
den Gouverneur von Isle de Bourbon ab⸗ 
gehen zu laſſen, der Familie Dauband in jeder 
Weiſe mit der größten Achtung zu begegnen. 
Dann ſchrieb er ſelbſt an die Königin von 
Böhmen und Ungarn, Maria Thereſia, wo ihre 
Tante lebe. Die Antwort Maria Thereſias iſt 
völlig charakteriſtiſch; ſie ladet Charlotte in 
liebevollen Ausdrücken zu ſich ein, doch ſolle 
ſie zuvor ſich von ihrem Gatten und ihrem 
Kinde trennen. Die einſtmallge Großfürſtin 
wies das Anerbieten zurück; ſie blieb bis 1742 
die treueſte Gattin. In dieſem Jahre ſtarb 
Dauband, und ſeine Tochter folgte ihm nach 
dreizehn Monaten. Jetzt kehrte Charlotte nach 
Frankreich zurück, um den Reſt ihres Lebens in 
einem Kloſter zu verbringen, und hier ließ ihr 
Maria Thereſia eine Penſion von zwanzig⸗ 
tauſend Francs bieten, welche ſie in Brüſſel 
verzehren ſollte. Wahrſcheinlich folgte ſie der 
Weiſung und nahm das Anerbieten an. Im 
Jahre 1763 lebte ſie aber in der Nähe von 
Paris, in Vitry. Sie beſaß drei alte, ergebene 
Diener, unter ihnen einen Neger aus Louiſiana, 
und führte als eine verwittwete Frau v. Moldas 
eine behagliche Exiſtenz. Den Namen ihres 
Gemahls hatte ſie abgelegt, weil derſelbe ſie 
nicht mehr verbarg. Hier ſprach der Herzog 
von St. Simon die 78jährige Greiſin. Wann 
Charlotte geſtorben, iſt unbekannt. 
Selbſtmordverſuch durch Hunger. 
Die ruſſiſche Zeitſchrift „Wraſch“ theilt als 
„mediziniſch intereſſant“ folgenden Fall mit: 
Eine 35jährige Arbeiterin der Zigarrettenfabrik 
Saatſchi u. Maugub, welche bei 14ſtündiger 
täglicher Arbeit etwa 30 bis 40 Kr. verdiente, 
wurde ſchließlich in Folge der Anſtrengungen 
und Entbehrungen krank. Nach ihrer Wieder⸗ 
herſtellung und Entlaſſung aus dem Kranken⸗ 


— 


hauſe wurde ſie, da ihr Paß abgelaufen 
war, ausgewieſen. In ihrer Heimath ſuch 
un nach Arbeit und hungerte während 
deſſen. 
den Entſchluß, zu ſterben. Ihre religtöſen 
Ueberzeugungen verboten ihr jedoch, Hand an 
ſich zu legen, und ſo glaubte ſie durch Paſſi⸗ 
ſtimmten Hungertod erleiden zu müſſen. 
Sie ging in den Wald, legte 
in einer verfallenen Hütte hin und erwartete 
den Tod. Sechsundzwanzig Tage lag ſie da⸗ 
ſelbſt, bis ſie zufällig ein Bauer entdeckte. Sie 
ſtöhnte noch ganz leiſe und war bei vollem 
Bewußtſein. 
die Herztöne kaum wahrnehmbar. Der im 
Zuſtande höchſter Abmagerung befindliche 
örper war von Inſekten bedeckt und zer⸗ 


freſſen. Die Kranke gab ſpäter an, daß ſie 


während aller 26 Tage dem Winde und Wetter 


ausgeſetzt geweſen und weder Nahrung noch 
einen Tropfen Waſſer zu ſich genommen hatte. (7) 
e wurde in's Krankenhaus gebracht; nach 
drei Wochen war ſie gänzlich hergeſtellt und 
wurde entlaſſen. Von irgend welchen Maß⸗ 
nahmen zur Schützung derſelben vor weiteren 
„mediziniſch intereſſanten Experimenten“ wird 
aber nichts erwähnt. 


Heiteres. 


* Nach langer Pauſe.] Richter: „Sie 

haben erſt vor Kurzem zwölf Jahre verbüßt, 

und nun ſitzen Sie ſchon wieder auf der An⸗ 

klagebank!“ Angeklagter: „Schon wieder? Ick 

meene, wenn man zwölf Jahre lang nich mehr 

ae geſeſſen hat, det wäre doch 'ne ſchöne 
eit.“ 


* 


[Aus der Inſtruktionsſtunde.] Unter⸗ 
offizier (der einem Soldaten eine Frage vor⸗ 
gelegt hat, der dieſelbe zaghaft und ſtotternd 
zu beantworten ſucht): „Nun, ſo ſprechen Sie 
doch frei von der Leber weg... Wozu haben 
Sie denn ſonſt Ihre Leber?“ 


* [Faule Ausrede.) Richter: „Wie kamen 
Sie dazu, den Kläger, der ſich doch nicht im 
Geringſten vertheidigte, ſo lange zu ſchlagen, 
bis fremde Leute Sie gewaltſam trennten?“ — 
Angeklagter: „Ja, ſehen's, Herr Gerichtshof, 
grad’ dös hat mi verführt — i hab' all's 
denkt: Na, na, kann denn der gar nicht g'nug 
kriegen?“ n 

* [Eine Militärkapelle] giebt ein Kon⸗ 
zert und ſpielt im Laufe des Abends eine 
wenig bekannte Ouvertüre, welche ſtarken Bei⸗ 
fall findet. Ein Herr tritt zu einem Stabs⸗ 
trompeter und fragt: „Was für ein Stück ha⸗ 
ben Sie ſoeben geſpielt?“ Der Trompeter 
wirft einen Blick auf's Programm und ant⸗ 
wortet prompt: „Nummer neun.“ 
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Da ſie nicht betteln wollte, ſo faßte ſie 


vität den ihr durch das Schickſal offenbar be⸗ 


K 
Si 


ſich 


Der Puls war nicht fühlbar, 


